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o , u VerantworiliH : Für Politik und Feuilleton: Haupisckrifileiter
Q län «kj 19211 Dr . phiL Fr an ; Genese ; für den andern redaktionrüen Teil:
n * * q  Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftliches und den Anzeiqentr l:

H.F. Dah « en,' Verlag: Hermann Rauch in Wlesbadcn.

Fernsprecher: 6030  Amt Wiesvaden Mit religiösem Sonntagsblarr
Vszugsprsis für das Vierteljahr 18.80 Mk., für den Monat 4.60 9Jl»„ frei ins tzaus,- durch die Post für das
Vierteljahr 12.—Marh , monatlich4.- Mark ohneBestellgetdi - Anzeigsnprei « : IMarkfür die acht,
wattige Colonelzerle od. deren Raum, für ausw.Anzeigen1.60 Ml., Re-
klamezeile 5.— M rk ; bei Mederholungen entsprechender Nachlaß.
Schluß der Anzei«en . Annahme: Für größere Anzeigen Vorabend t> QS O
« Uhr, für Kleinere Anzeigen Vorabend K Ufer. - » oKUbecfc S> U tt V l 9 WI »H g

Dezember

Kultur

E

kasse.

n
4 Ufo;
chcstcrs.
Mols.
2. Ber-

Balletl-
spiel z«
'er vier
Lkinier-

Ä
- 8Ar:
■dtefttts.
(tt W-
ivnM-
rfdfur".
%rm:

Me
i „Peer
c)tlm-

h. 51b.:
,s,M:
per i«
one » .
, Arzt:
G. -

Bafilia,
L.Haa»
l. Kut-
Roiar:
,iera»s:
rmann.
t von

7 Uhr:
I Vor¬
ig Uhr.

-IKLUS
II ülol
r-Äoj5'

ßjl
-a ppä
Hella
ssbrief
enn )'

9J?9?
Uf

t»
i
26.

Die Ablieferung der Milchkühe
Die finanzielle Not

B.V. Der Reichsbankprästdent Havenstein  hat
i» Steuerausschutz des Reichstages eine Rede ge¬
halten, die einen niederschmetternden
ßin druck  machte . Die Mitteilungen wirkten er»
ßütternd , ein Gefühl großer Hoffnungslosigkeit
Me ihn beschlichen — so sagt ein sozialdemokra¬
tisches Mitglied des Ausschusses . Das läßt tief
Men . Die Einzelheiten über unsere finanzielle
Hot besagen zwar nicht viel , denn sie sind längst
Mtnnt . Bekannt ist, daß wir eine schwebende

«ld von rund 150 Milliarden haben , die täglich
:iier wächst. Bekannt ist auch — der Reichsbank-
äsident hat das ausdrücklich bestätigt —, baß wir

ms mit Riesenschritten russischen Z u -
ßänden nähern.  Bekannt ist ferner , baß die
„schwerste, kaum ausdenkbare Katastrophe " auf uns
Mlt . Weiter setzte der Präsident auseinander,
w Weltpreise seien gegenüber dem Frieden auf
ltwâ öaS Dreifache gestiegen , während bei uns
üte Preissteigerung das Siebenfache betrage . Diese
Behauptung können wir nicht anerkennen . Sieht
mn von der Wohnung ab , so haben wir überall
nne Preissteigerung, die mindestens bas Zehnfache,
vielfach sogar das Zwanzigfache ausmacht . Der
tzeldumlauf beträgt nach Havenstetn 73 Milliarden
Karl, davon sollen sich 20 Milliarden im AuS-
lanLe befinden , während rund 10 Milliarden im
Znlande versteckt gehalteir werden . Da nun Ein-
»hmen und Ausgaben sich noch immer nicht in
Sinkiang befinden , so wird die Papiergeldfiut
ihren Fortgang nehmen . „Wenn unsere Preise den
«iMnöischcn Preisen ans der Grundlage unserer
jchigen Valuta sich nähern , würbe etwa eine
ireißigfache Preissteigerung gegenüber dem Fric-
tm die Folge sein,' damit würden wir österreichi-
chm und russischen Verhältnissen unS nähern und
1 ein bis zwei Jahren am Ende unserer Volks-
«tschaft uns befinden " An diesem Tatbestand
W sich kaum rütteln . Diesen Tatbestand kennen
«r ja auch schon seit Jahr und Tag . Jnsbeson-
dm ist der jetzige Reichsfinanzmintster Dr . Wirth
Mmüde geworden , auf die Gefahr hinzuweisen,
klhat immer wieder betont , daß der seit Jahren
Wittene Weg schnurgrade in den Abgrund
Art. Doch solche Warnungen verhallten. Große
-Achten des deutschen Volkes können sich in bas
«Wermeibliche nicht fügen . Wir leben , als ob wir

Krieg gewonnen hätten , als ob wir all das
Molen müßten , was wir während des Krieges
Kumten und versäumen mutzten . Gute Ermah-
n?tt3en und harte Worte versagen , weil die Be-
Merung auf Grund böser Erfahrungen das
«ffteitieU von Sem tut , was eben verlangt wird.

8s Handels sich darum , die Papierflut etn-
iudämmen und die schwebende Schuld in
tHn&ierte Schuld,  d . h. in feste Anleihen um-
ruwandeln. Bon dem Reichsnotopfer erwartete

eine günstige Wirkung . Aber die Erhebung
, ^ auf die lange Bank geschoben . Wenn man
Mröings schneller Vorgehen will , so ist bas zwar
rpr erfreulich , aber ein rasches Handeln scheitert
5L°*r Finanzbürokratie , die einen sehr schwer-
Mgen Körper darstcllt und auch noch nicht richtig

gearbeitet ist . Es wird aslo noch geraume Zeit
Ji* rn' bis die segensreichen Wirkungen des
^ichsnotopfers jedem sichtbar werden . Dann aber
Mte die schwebende Schuld weiter so gestiegen

, baß die Abgabe dcS Reichsnotopfers wir»
Stinr IoS  verpufft Sie kann vorübergehend einen
„ 'Wand herbeiführen , ist aber nicht in der Lage,
. »,N«°nzielle Not durchgreifend zu heben . Eine
^k 'he hat keinen Sinn . Bor VA  Jahren standen
lips'?° U) Klänzcnö da. Die Sparprämienanleihe
J  jemanden , der 1000 Mark zeichnete , hoffen,
Ms ^ rzer Zeit ein Millionär zu werden , was in-
5. s E>es Reizes entbehrte , als man vorher
»w-« !. Regierungsbank erklärt hatte , daß cs im
ue , n Deutschland keine Millionäre mehr geben
»ar s dlber trotz der günstigen Bedingungen
fouL ( ®töebttte  höchst beschämend . Würde man

emx Anleihe aufnehmcn , dann kämen ganz
vicht einmal die Propagandaunkvsten her-

Also greift man zu einer Zwangs-«« l - ' he.

•Nh,«e

man zu
Und das war der Zweck der Rede

Der Reichsbankprästdent erhofft
... Wirkungen . Aufrechterhaltung des
Il̂ ^ vnkkredits , Verminderung der Papiergeld¬
er äs : 'gerung des BrrtraucnS des Auslandes
dsttz öie Fotge sein . Mit der Zwangsanlethe

^ Êverstäqdlich die Abgabe des Reichsnot-
>ivy ? in Hand gehen . Durch eine solche Ak-

n, 01  vrlr vor einer Krise bewahrt . Haven-
"vbt, baß die Zwangsanleihe in finan-

^Eztehung von Erfolg sein werde , denn
,n "vd Banken verfügten über genügend

% AU Ohne Zweifel ist diese Auffassung rich-
Reichssinanzminister Dr . Wirth mit-

»isaßt Ncichskabinctt noch keinen Beschluß
»s .̂ ber  nach der Liede Havcnsteins erscheint

'" bstverstänülich , daß die Zwangsanlethe
ltö - „Denn die Rede setzte das stiüschwei-

mindestens des Rcichssinanz.
V j)0V Bereiten wir UNS also darauf
Qn1eih . ’,3c< ft>ötiotopfer und Zwangö --
. ^ (r 7.! 1c ' tf) 4 c i t i n kommen,

opttmirU??  bezüglich der Zwangsanlethe nicht
»ditzs, "sich  sein wie der Reichsbankprästdent

Was er will , ist lediglich , eine
A darnui Itc DranSaktion.  Ihm kommt
v ^ Papirigeldumiauf zu vermin-

^webende Schuld zu fundieren . Ha.
^'chnct mit einer A r

liarben Mark.  Wenn es aber so weiter geht
wie in den letzten Wochen , wenn alle acht Tage
zwei Milliarden neues Papiergeld hcrgestellt wer¬
den , dann stehen wir in zehn Wochen wieder genau
dort , wo wir vorher gestanden haben . Finanz¬
politik ohne durchgreifende Wirtschaftspolitik ist
eben ein Unding.  Das Problem liegt theoretisch
sehr einfach . Deutschland muß so viel Lebens¬
mittel , Waren usw . produzieren bczw . als Aus¬
tauschgut bereit stellen , um seine Bevölkerung zu
ernähren . Darüber hinaus müssen wir so viel
produzieren , um den ausländischen Verpflichtungen
nachzukommen . Ein weiterer Teil der Produktion
hat der Aufspeicherung von neuem Kapital zu die¬
nen . Nun ist die Frage : Sind die Voraussetzun¬
gen dafür gegeben ? Befinden wir uns in der
Möglichkeit , das Existenzminimum des deutschen
Volkes hcrbetzuschaffen nnix daneben die sonstigen
Verpflichtungen zu erfüllen ? Wenn diese Mög¬
lichkeit nicht besteht , dann helfen alle finanziellen
Maßnahmen nicht das Geringste . Besteht aber die
Möglichkeit , so wird die Negierung genau zu
prüfen haben , welche Mittel notwendig sind, um
bas Ergebnis z» erzielen . Es ist für ein Volk
schließlich gleichgültig , ob sich hundert oder zwei¬
hundert Milliarden Mark Papiergeld im Umlauf
befinden . Für die Volkswirtschaft als Ganzes ist
das gleichgültig , nicht für einzelne Schichten , die an
dem vermehrten Papiergeldumlauf keinen Anteil
haben . Darum mutz es das Ziel der Finanzpolitik
sein , die Wirtschaft auf tragfähige Grundlagen zu
stellen . Die Frage ist also , ob das deutsche Volk
überhaupt imstande ist, sich auf deutschem Boden
mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln zu
ernähren Haben wir darüber im bejahenden
Sinne Klarheit geschaffen , bann wird sich alles ,oei-
tcre von selbst ergeben müssen.

leihe von bo T

Die Vlehablleferimq
* Berlin,  8 . Dez . Me die „Boss . Ztg ." von

unterrichteter Seite erfährt , haben die dentschen
Bcrhanblungen mit der Reparationskommission
über die Biohabliefernng ergeben , daß die Fran¬
zose « vorläufig anf eine Abliefcrnng von Milch¬
kühe « verzichte « . Sie fordern zrrnächst
innerhalb eines Jahres die Stellung von 80 000
Stück Rindvieh aller Art , wie Färsen , Bulle » usw .,
ohne Sicherheit zn haben , daß diese Forderungen
als endgültig z« betrachte » sind. Während der
heute stattfindendcn Schlußsitzung wird die endgül¬
tige Eutscheidnng über die Frage der Biehabliefe-
ruug fallen.

Die deutsche« Kohleuliefernngen
* Paris , 1. Dez . Der Wiedergutmachungsaus-

schnß gibt bekannt : Deutschland hat im Monat Ok¬
tober 2 008 068 Tonnen Kohlen geliefert . Diese sind
wie folgt verteilt worden : Frankreich 1520 381,
Italien 272,864 , Belgien 265 770, Luxemburg 128000
Tonnen.

Die Krankheit der Kaiserin
* Berlin , 2. Dez . Die „Deutsche Allgem . Ztg ."

berichtet , daß nach den heute eingetrossenen Nach¬
richten die befürchtete Verschlimmerung im Befin¬
den der Kaiserin nicht eingetreten ist, sondern , daß
sich eine entschiedene Wendung zum
Besseren  vollzoqen habe : allerdings bleibe der
Zustand nach wie vor ernst.

Die Zustände in 3tnfe!<mb
Rückkehr zur kapitalistischen WrrtschastSform

* Moskau . 1. Dez . Die Zeitungen veröffent¬
lichen einen Erlaß des Rats der Volkskommissare
über die Erteilung von Konzessionen an aus¬
ländische Staats - und Kommunalbetricbe . Privat-
unternehmungen , Aktiengesellschaften . Konsumge¬
nossenschaften und Arbeiterorganisationen zur Aus¬
beutung und Verarbeitung der russischen Boden¬
schätze. Bei der Erteilung von Konzessionen macht
die Räteregicrung das Zugeständnis , daß der Kon-
zessionsinhabcr durch einen Teil der Ausbeute mit
Ausfuhrgenehmigung entlohnt wird . Bei Beschaf¬
fung von Maschinen usw . sollen Handelsvorrechte
gewährt werden . Die Konzessionsfrtst ist ausrei¬
chend lang . Es wird gewährleistet , daß das Eiaen-
tnm des Konzessionsinhabers weder nationalisiert
noch konfisziert oder reauiriert werden darf . Sou-
derveriräge mit Arbeitern und Angestellten sind

„zugelanen . Endlich wird pewäsirieiftet . daß die
KonzessionSbedinaungen durch auderweitiqc Erlasse
nicht beeinträchtigt werden . Der Erlaß erwähnt
übrigens auch, daß von ausländischen , besonders
omerikanischeu Kavitalisienkreisen bezüglich der
Ausbeutung des russischen Waldreichtums nyd
Ackerlandes sowie der Organisation einzelner Jn-
dttstr !e>' niernehmungen eine oanze Reihe konkreter
Vorschläge vostliegen . — Dieser Erlaß bedeutet
eine grnndleo - ide Aa" deruna der bisherigen bol-
schcwikischen . Wirtschastsvolitik.

Das rnssischc Gold
* Paris , 8. Dez . Wie verlautet , hat Trotzki

80 Millionen Goldrubel bei der Bank du Rio de la
Plata in Buenos Aires deponiert . Es stellt nicht
fest, ob diese Summen für bolschewistische Propa-
annda vesslmmt sind oder zum Unterhalt der Bol-
scheivisteufsihrer für den Fall einer Flucht
d'enen solle » . Ebenso soll Trotzki beträchtliche
Summen in russische» Banknoten im Auslands
deponiert baben.

R;'chi!!«i0N'er»ndzwa'!gran'eihe
* Berlin , 2. Dez . Im Steuerausschuß beS Reichs-

tageS wurde heute die Frage Reichstwiopfer oder
ZwangSanleihe erörtert.

Ncichvfinanzminister Dr . Wirth  erklärte , baß
eine Vorlage über die Erhebung einer Zwangs¬
anleihe nicht ohne weiteres gemacht werden könnte.

«Material in Aktcnbänden " läge darüber nicht vor.

lediglich Mitteilungen des Sicichsbankprüsrdenteu
au das Re -chssinanzm ' uistcrium . Ich habe bereits
gestern erklärt , daß ich von Anfang meines Amtes
an mit dem Rcichöbaukpräsidenten Fühlung ge¬
nommen und in Verbindung mrt ihm gearbeitet
habe . Das Kabinett hat sich gegen die Erhebung
einer Zwangsanlethe als das stärkere Mittel aus¬
gesprochen und für die beschleunigte Einhebung
eines Teiles des Rcichsnotvpfers erklärt . Einer
Verbindung zwischen Rcichsnotopfer und Zwangs¬
anleihe stehe uh demnach nicht ablehnend gegen¬
über . Sie ist mir vielmehr lieber als die beschleu¬
nigte Einhebung des Reichsnvtvpfers , allerdings
unter der Voraussetzung , daß die Zmangsanleihe
so gestaltet wird , daß ihr Ertrag in Bargeld ganz
bedeuteuü höher ist, als aus der Eiuhebnug des
Reichsuotopfers erwartet werden darf . Eine Aen-
derung des Reichsnotvpfers im wesentlichen Um¬
fange darf aber dabei nicht erfolgen . Der Reichs-
finanzminister sprach nochmals den dringenden
Wunsch aus , daß die Parteien schleunigst dazn
Stellung nehmen , ob sie den vorliegenden Gesetz¬
entwurf oder eine Zwangsanleihe oder beides ak¬
zeptierten.

Reichswirtschaftsminister Dr . Scholz betonte
einleitend , daß er keine andere als die Politik des
Kabinetts hier vertreten könne . Im gegenwärti¬
gen Augenblick sei nichts wichtiger , als der Infla¬
tion Einhalt zu tun und sich ihr entgegcnzustclleu.
Sowohl die beschleunigte Erhebung des Notopfers
als auch eine Zwangsanleihe könnten diesem Zweck
dienen . Vom Standpunkt der Industrie und der
Landwirtschaft aus beständen gewisse Bedenken
gegen die beschleunigte Erhebung dcS Reichsnot¬
vpfers . Er habe pflichtgemäß schon bei der Vor¬
bereitung des Gesetzentwurfes darauf aufmerksam
gemacht , aber in der Lage , in der wir uns jetzt
befinden , müßten die Bedenken zurückgestellt wer¬
den . Die Inflation nötige , sich dieser Entwickelung
entgegenzustellcn . Wenn vom Rcichsnotopfer
15 Milliarden und durch eine etwaige Zwangs-
anleihe 20 Milliarden gewonnen werden könnten,
so würden diese Summen im Hinblick auf den
Stand der Dinge alS gering erscheinen , aber doch
bewirken , den Stand der Valuta z » unseren
Gunsten zu beeinflussen . Das wäre im Hinblick
auf den Einkauf von Produkten und Lebensmitteln
im Auslande von unbezahlbarem Werte . Daß
der beschleunigten Erhebung des Reichsnotopfers
seinerzeit vor der Zwangsanleihe der Vorzug ge¬
geben worben ist , beruhe darauf , daß schon bei der
Ankündigung einer ZwangSanleihe die Kapital¬
flucht eingesetzt habe . Ehe nicht klar zu sehen sei,
wie man sich eine Zwangsanlethe denke , könne er I
sich auch nicht über ihre etwaigen Wirkungen
äußern . Er vertrat den Standpunkt des Kabinetts , I

Eine britische Note über die
* Berlin,  8 . Dez . Die cnglische Regierung

übermittelte der dcutsche « Botschaft in London fol¬
gende Note : 1. Beehre ich mich, Ihne » mitznteileu.
daß die britische , die französische und die italienische
Negierung wünschen , gemäß den Bestimmungen
dcS Versailler Vertrages in kurzer Zeit die in
Oberschlestcn abznhaltende Volksabstimmung in der
Weise dnrchgeführt zu sehen , das; jedem Wahlbe¬
rechtigte « die Ausübung des Wahlrechts unter volk-
ständig unparteiischen und sichere« Berhäitnisieu
gestattet werde . Die Negieruugc » zogen deshalb
die Möglichkeit i « Erwägung , daß die Wahlen durch
geuane und buchstäbliche Auslegung und Auwen-
dnug der Bestimmungen des Artikels 88, Anlage 4,
des Vertrages gestört oder sogar verhindert wer¬
den könnten . Dieser Paragraph bestimmt : „Jeder
soll in der Gemeinde stimme « , in der er wohnt,
oder wenn er seine « Wohnsitz nicht in diesem Ge¬
biet hat , in der Gemeinde , in der er geboren ist."
— L Die drei Regierungen halten es für ihre
Pflicht , der Gefahr von Störungen vorzubenge »,
die die freie Ausübung des Stimmrechts irgend
einer Gruppe Wahlberechtigter beeinträchtigen
könntetu Sie prüften daher die tatsächliche Lage
sorgfältig , wie sie ihnen durch die obcrschlcsische
Abstimmungskommisston nnd durch die polnische
und die dentschc Regierung dargelcgt wurde . Als
Ergebnis der Prüfung beschlossen sie, der polnische«
und der dentschen Regierung folgenden Vorschlag
zn machen : 8. Der letzte Absatz des 8 4 der oben
erwähnten Anlage lautet wie folgt : „Das Ab¬
stimmungsergebnis muß gemeindeweise und zwar
nach der Mehrheit in jeder Gemeinde frstgesteLt
werden . Die drei Regicrungc « sind der Meinung,
daß es dem Sinne des vorerwähnten Absatzes nicht
widerspricht , wenn die wirkliche Stimmabgabe des
Nichteingcsesscnc « au irgendeinem Orte außerhalb
des AdstimMnngSgcbictes stattfinüct . Sie setzen
dabei voraus , daß zur Feststellung des Endergeb¬
nisses die Namen , Stimmen der in dem Gebiet ge¬
borenen , aber dort nicht wirklich ansässigen Per¬
sonen ans ihre Gedurtsgemeinde » verteilt und de»
Stimmen der .in diese « Gemeinden ansässigen Per¬
sonen hinzugezählt werden . Die drei iliegierunge«
wünschen die Aufmerksamkeit anf die Tatsache zu
lenke » , dgß . wenn die polnische und die deutsche
Regiernug diesen Vorschlag aunehmeu sollten , eS
möglich fein wird , die Stimmabgabe für die Nicht-
«ingescffencn unter Verhältnissen vor sich gehe» zu
lassen , die die gegenwärtige Besorgnis von Rnhe-
störuugeu in Obcrschlesic » beseitigen nnd dadurch
den Wünschen der polnischen und der deutschen
Regierung Genüge leisten . Die Bedingungen , die
nach Ansicht der drei Regierungen diesen Erforder¬
nissen am Vesten z« entsprechen scheine « , sind die
folgende » : Alle nicht in Oberscklcsien ansässigen,
aber durch ihren Geburtsort zur Teilnahme an der
Volksabstimmung berechtigte « Personen können in
dem gcgenu 'ürtig von de « alliier !«« Truppen be¬
setzten Gebiet an Orten , wie z B . Köln oder an
mehrere « Orten , versammelt werden , um dort das
Stimmrecht nnter Aussicht einer Unlerkommisston
der oberschlesischen Absiimmungökommissiou ans, « ,
übe « , die von de« alliierten Regierungen , « die¬
sem Zweck ernannt würde . Wen » der Vorschlag
angenommen wird , werden die hiermit verbunde¬
nen verwaltnngStechnischc « Einzelheiten von der
oberschlesischen Abstimmungskommissiou « ach den
Weisungen der Batschafterkonferenz ausgearbeitet.
— 4. Es sind jedock, zwei Punkte » di« in diesem
Augenblick zu crläntcrn angebracht erscheint:
5. a ) Der Grund . weSbald drei Regierungen

6. h. die Vorlage auf schnelle Einhcbung des
Zieichsnotopfers.

Abg . tcn Hompel (Ztr .) äußert zunächst Be¬
denken gegen die Vorlage , glaubt aber , daß die Be¬
denken im Hinblick auf die große sinnnzielle Not
zurückgestellt werden müßten . Es sei jedoch bet der
Ausgestaltung des Gesetzennvurtes dafür zu
sorgen , daß Industrie und Landwirtschaft nicht in
ihrem Lebensnerv getroffen würden . Das Wich¬
tigste sei, die Wirtschaft zu erhalten , denn sie sei
die Grundlage der Finanzwirtschaft . Die hohen
Steuersätze seien die Ursache der Steuerflucht . Ter
Pessimismus des Reichsbankprasidenteu hat gewiß
seine Berechtigung , aber eö sei doch auch die Hofs-
nung berechtigt , daß bei entsprechenden Maßnah¬
men das Schlimmste abgewenüet werden könne.
Wenn die Zwangsanleihe richtig aufgezogen werde,
so wäre sie zweifellos et » Mittel , die Inflation
aufzuhaltcn und unsere Verhältnisse zu bessern.
Fraglich sei nur , ob man mit unfertigen Plänen
an die Oeffentltchkeit hätte treten sollen.

Hierauf wirb die Weite rberatnug auf Dienstag
vertagt.

Demokraten und Vslkspartei
* Bersin , 2. Dez . Die Verschmelzung der Demo¬

kraten mit der Deutsche » Bolkspartei wird von Zeit
zu Zeit immer wieder als bevorstehend angekün¬
digt . Die Demokratische Korrespondenz , das amt¬
liche Organ der demokratischen Partei nimmt ge¬
genüber diesen Gerüchten , die sie als töricht  be¬
zeichnet , erneut Stellung . Sie weist darauf hin,
daß der Führer der Demokraten , der Abg . Petersen,
feierlich erklärt habe , baß keine Berschmelzungsver-
handlungen gepflogen seien . DaS parteiamtliche
Organ fährt dann fort : Daran hat sich bis zum
heutigen Tage nichts geändert.

In Nürnberg  trat heute zur Vorbereitung
des Parteitage ? der Zentralvorstand der Deutschen
Volkßpartei zu einer Sitzung zusammen . Abge¬
ordneter Dr . Stresemann leitete die Versammlung
mit einem kurzen Referat ein . Er berührte zu¬
nächst die Erörterung über eine Parteinenbildung,
die an die bekannte Rede des Ministers Steger-
wald in Essen angeknüpft haben sollen , und trat
der Auffassung entgegen , als ob Gewerkschaftsfüh¬
rer, die der Deutschen Volkspariei angehören,
irgendwie an diesem Gedanken oder Plan beteiligt
seien . Sodann ging Stresemann auf die neuer¬
dings wieder auftauchenden Gerüchte von einer
Annäherung zwischen der Deutschen Bolkspartei
und der Deutschen Demokratischen Partei ein , die

| angblich sogar zu Fusionsverhanölungen geführt
> haben solle . Stresemann erklärte kategorisch , daß
I die Partei von solchen Verhandlungen nichts wisse.

Wimmung in öberschlesiesi
anrege » , das besetzte dentschc Gebiet als Abstim-
mungsbezirk für die nicht eingesessenen Stimmbe¬
rechtigten gelten z» lassen » ist nicht allein die ge¬
botene Sicherheit , sondern auch die Tatsache , daß
von der Mehrzahl der nichtcingeseffenea Stimm¬
berechtigte « angenommen wird , daß sie in Deutsch¬
land wohnen . Anch ist man der Ansicht , daß solche
Stimmberechtigten , deren Anreise von Uebersee mög¬
licherweise gewünscht werden könnte , ohne Schwie¬
rigkeiten zum besetzten Gebiet Zutritt finden könn¬
te» . 6. li ) Wird eS Sache der Adstimmnugskommis-
sion für Oberschlesien sein , falls dieser Vorschlag
angenommen wird , nach Maßgabe ihrer Befugnisse
ans Grund des Friedensvertrages z« eiktscheide « .
ob die Richteiugesessenen an demselben l^age oder
denselben Tagen wählen sollen , an denen die Ab¬
stimmung in Oberschlesien stattsindet , oder ob mehr
als ein Tag für dle Entgegennahme ihrer Stim-
v:en zugestanden werde « soll . I « dieser Frage
wünsche« die drei Regierungen nickt , der Entschci-
duug der Kommission vorzugreifei ». Ans dem
zweiteu Absatz der vorstehenden Ziffer 3 ist jedoch
z« ersehen , daß mau das Ergebnis der Bolksab-
stinrmung » ach diesem Vorschläge nicht kennen nnd
noch weniger vervssentlichen darf , bevor nicht die
Stimmen der Nichteingeseflene » denen der Ein¬
heimischen für jede Gemeinde hiuzngezäblt werde » .
Die Abstimmnugskommissivu wird nach Ansicht der
drei Regierungen nicht die Machtbefnauis haben,
die Ergebnisse der Wahl einer der beiden Klassen
von Wähler « an verschiedenen Daten bekannt zu
geben . 7. Ich beehre mich, namens der drei Ne¬
gierungen der Hoffnung Ausdruck *tt geben , daß
die dentschc Regierung diesen Rorlchlaa in wohl¬
wollende Erwägung , rieben nnd der Botlchaster-
konfcrenz ihre « Entschluß sobald wie möglich mit-
teile « wird , damit die uötiqeu Ma ^ nabmen nn-
»erzkialich getroffen werden können , st. Eine gleich¬
lautende Note wurde an den polnische « Geschäfts¬
träger gerichtet. Lloyd George.

Die ablehnende Haltung der Berliner Presse
* Rcrlin . 3. Dez . Die Morgenblättcr erkennen

den verbindlichen Ton der englischen Note über
Oberschlesien a» , erklären aber einstiinmig , daß ite,
dkm deutschen Volke eine Aenderrntg des Friebens-
vertrags zumute , die seinen Interessen znwider-
liefe . Tie „Dcutsche Allgemeine Zeitung " sieht in
dem Vorschlag einen gutgemeiutcrk Versuch der
Engländer , eine Brücke zwischen den polnischen
Forderungen und dem dentschen Standpunkt « zu
schlagen. Trotzdem sei er für uns unannehmbar . ^
nicht aus Eigennutz , sondern aus dem Trieb der^
Selb sie thaltu »g heraus müsse Deutschland darauf^
bestehen, daß in der oberschlesischen Frage die Vor-
schrifie» des Frieöensvertragcö ohne jede Abände¬
rung zur Ausführung gelaugten . — Auch der „ Vor¬
wärts " vertritt entschieden den Standpunkt , daß
diese Lösung für Deutschland nicht annrhniabr sei.
Hierin seien alle deutschen Parteien einig . Erfreu¬
lich sei, daß auch die Polen eine Abstimmung der
uichteingescssenen Obcrschlcsicr nicht ablchnten.
Zwischen den Zeilen der Note lese man aber deut¬
lich dag Gefühl , daß darin Deutschland offenbar
etwas zilgemutri werde , was es abzulehnen bercch-
ssat sei.
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Frankreich und der Vatikan
* Paris , i. De». Der Antrag , der die Ent¬

sendung eines Botschafters znm Vatikan ohne Re¬
ziprozität verlangt , wurde von der Kammer mit
378 gegen 229 Stimmen abgclehnt. Hierauf wurde
das von der Negierung eingebrachte Geketz, wodurch
die diplomatischen Beziehungen mit dem Vatikan
wieder ausgenommen werde« sollen, mit 875 gegen
209 Stimmen angenommen.

Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
* Würzburg » 2. Dez. Zum Generalsekre¬

tär  des Generalkomrtees für die Generalver¬
sammlung der Katholiken Deutschlands mit dem
Sitze in Würzburg wurde Stadtkaplan Gust.
Raps  von Bad Kissingen berufen. Ständiger
Kommissar der Katholikenversammlungen ist Fürst
Alois von Löwenstein in Kleinheubach.

Ein Rayonstenergesetz
* Berlin , l . Dez. Dem Reichstag ging der Ent¬

wurf eines Rayonstcuergesetzes zu, nach dem bei
Aufhebung oder Ermäßigung der Beschränkungen,
denen das Grundeigentum in den Festungsbezirken
unterliegt , von dem dadurch entstehenden Mehr¬
wert eine einmalige Steuer nach den Vorschriften
dieses Gesetzes erhoben wird.

Bürgertum «nd Sozialdemokratie
* München. 1. Dez. Die bürgerlichen Parteien

Münchens haben sich zu einer Einheitsfront
gegen die sozialistischenParteien zusammengefun¬
den, um die Durchführung des Volksbegehrens
nach Neuwahl des Münchener Stadtrates zu er¬
zwingen.
Die Internationale warnt vor der Sozialisierung

Der alte Bergarbeiter -Verband hatte unlängst
in einer Eingabe an den Reichskanzler die Forde¬
rung auf Sozialisierung des Kohlenbergbaues u. a.
damit begründet, daß der Internationale Berg¬
arbeiter -Kongreß in Gens die Sozialisierung des
Bergbaues verlangt habe. Im Ausland hält man
aber, selbst in den Kreisen der Gewerkschaften, den
gegenwärtigen Zeitpunkt für eine Sozialisierung
doch wohl nicht als geeignet: wenigstens ist bisher
nicht bekannt geworden, daß man in irgendeinem
Lande außer Deutschland ernstlich die Durchfüh¬
rung dieses Planes .gefordert habe. Jetzt wird so¬
gar aus dem Haag gemeldet, daß das Sekretariat
des Internationalen Gerverkschastskonar-sses in
einer dem kommenden Kongreß übersandten Ent¬
schließung sehr deutlich vor der n b e r stü r z t e n
Sozialisierung warnt.  Es liege in der
Natur von Umstellungen auf gewerblichem Gebiet,
daß sie nickst dazu geeignet seien, mit einem Feder¬
zug vobzogen werden. Wenn der Gewerki^ afts-
kongreß nicht für lange Zeit hindurch die Gttter-
erzeuaung sehr beeinträchtiaen wolle, dann müsse
die Sozialisierung  als eine stetig a « f -
bauende Arbeit  in Angriff genommen werden.

Die Aufnahme Montenegros verweigert
* Paris . 2. Dez. Havas berichtet: Ans den Ein - ■

spruch Serbiens hat die Kommission, welche sich mit
der Zulaffuna der Staaten zum Völkerbund befaßt,
das Gesuch Montenegros um Ausnahme in den
Völkerbund verweioe'st.

Amerikanische Bcrknste im Weltkrieg
* Washington. 2. Dez. Der von General Ira-

land veröffentlichte Bericht beziffert die Verluste
der amerikanischen A' mee während des Krieges
auf 84 260 Tote und 224 300 Verwundete.

Aus aller Welt
* Kreuznach, 1. Dez. Einen schönen Beweis von

Opfersinn bekundeten zahlreiche Kreisbewohner da¬
durch. daß sie die Waisenhäuser und Krankenanstal¬
ten im Kreise fast mit ihrem ganzen Bedarf an
Kartoffeln, Gemüse. Latwerg und sonstigen Lebens¬
mitteln kostenlos versorgten. Ein ungenannter
Wohltäter spendete Air arme Kinder 30 Zentner
Reis . Auch znm „Kinderhilfstag " flössen reiche
Geldspenden. Tie gespendeten Summen bleiben
bis zu 60 Prozent in Kreu-narb

* Krenznach, 1. Dez. 69 Bewerbungen sind um
die hiesige neu zu besetzende Biirgermeisterstelle
eingegangen. — Neue Stenerguellen wurden in der
Stadtverordnetenversammlung in Erwägung ge¬
zogen und zwar gedenkt man eine Valkonsteuer,
eine Klaviersteuer, eine Zimmersteuer usw. einzu¬
führen.

* Saarbrücken, l . Dez. In der Nähe non Hom-
bnra lVfalzs ereianete sich ein schweres Antomobil-
unglück. Das Auto des Direktors des Avallo-
Theaters erlitt dort gestern abend auf der Fahrt
von Kaiserslautern nach Saarbrücken einen Rad-
brnch und brach in sich zuimmen. Von den fünf
Insassen wurden zwei getötet, zwei schwer und einer
leicht verwundet.

Fl»»Nett!Imrnin nnb ihr Nugher
Erzählung von Gottfried Keller.

7)
Fritz erschien aber unversehens , als sie ihn bei

seinen Geschäften glaubte, im Hause, bürstete seine
starken Werkeltagskleider wohl ans und steckte die
Bürste nebst anderen Ausrüstungsgegenständen und
einige Wäsche in eine Reisetasche, welche er umhing,
kreuzweise mit der wohlgesüllten Patrontasche,
dann ergriff er abermals sein Gewehr und senkte
es zum Gehen, nachdem er mit dem Daumen einige
Male den Hahn hin und her gezogen, um die
Federkraft des Schlosses zu erproben.

„Diesmal, " sagte er, „wollen wir die Sache an¬
ders angretsen, adieu!" und so zog er ab, ungehin¬
dert von der Mutter , welcher es abermals unmög¬
lich war , ihn von seinem Tun abzuhalten , da sie
wohl sah, daß eS ihm Ernst war . Umso besorgter
war sie jetzt plötzlich und sie erbleichte einen Augen¬
blick lang, während sie abermals mit Wohlgefallen
seine Entschlossenheit bemerkte. Die Seldwyler
Schar kehrte am nächsten Tage ganz in der alten
Weise zurück, ohne noch zu wissen, wie es auf dem
Kampfplatze ergangen : denn da sic die Grenze «in
bißchen überschritten hatten, fanden sie das dasige
Ländchen sehr aufgeregt und die Bauern darüber
erbost, daß man solchergestalt auf ihrem Terri¬
torium erscheine, wie zu den Zeiten des Faustrech¬
tes . Sie stellten jedoch kein Hindernis entgegen,
sondern standen nur an den Wegen mit spöttischen
Gesichtern, welche zu sagen schienen, daß sie die
Eindringlinge einstweilen vorwärts spazieren las¬
sen, dann alxw auf dem Rückwege näher ansehen
wollten. Dies kam den Seldwylern gar nicht ge¬
heuer vor und sie beschlossen deshalb, das ver¬
sprochene Eintreffen anderer Zuzüge abzuwarten,
ehe sie weiter gingen. Als diese aber nicht kamen
und ein Gerücht sich verbreitete, der Putsch sei schon
vorüber und günstig abgelaufen, machten sie sich
endlich wieder auf den Rückweg mit Ausnahme des
Fritz Amra 'n, welcher seelenallein und trotzig ver¬
wegen sich von ihnen trennte und mitten durch das
gegnerische Gebiet wcgmarschierte auf dessen Saupt-

j stabt zu . Denn er hatte , indem er seine Gefährten!«echen nnb schwatzen ließ, sich erkundigt und ver-
; nommen. baß ein Häuflein Burschen auS dem Ge¬
burtsorte seine Mutter einige Stunden von da

Freitag . » . Dezember I »?*,

* Kaiserslautern , 80. Nov. Der diesjährige Ge- l
samt-Herbstertrag im Weinbau der Pfalz  wird i
auf 89 000 Fuder oder 69 000 000 Liter geschätzt. I
Wenn man das Liter im Durchschnitt nur zu 10.Ä 1
rechnet, so ergibt das für bas Weinjahr allein einen
Wert von 690 Millionen Mark.

* Ans der Wetterau , 1. Dez. (Auch eine Spar - i
samkeitj. Unsere republikanische Reichspost, die i
trotz Vervierfachung der Portosätze di? früher » '
Millionenüberschüsse in gleich große Feblbeträge !
umwandelte, hat auch trotz gewaltiger Personal - l
Vermehrung ihre Leistungen wesentlich gemindert. >
So hatten während der Kriegszeit und auch nach¬
her alle Postagenturen eine zweimalige Briefbe- I
stellnng an den Wochentagen. Seit dem 1. Novem- >
ber ist diese ans eine einmalige beschränkt worden, j
Vor dem Kriege hatte unser Postamt zwei Brief¬
träger , die Postagentur einen: in beiden Orten
aber fand eine dreimalige Bestellung statt, jetzt hat
das Postamt secks Briefträger , d'e die Agentur i
mitbesorgcn: während früher drei Briefträger sechs j
Bestellungen ausführten , führen jetzt sechs Brief¬
träger nur drei Bestellungen aus , zwei am Post¬
ort, eine am Agentnrort . Dabei aber erbebt die !
Post von täglich dreimal erscheinenden Zeitunaeu
die Gebühren für dreimalige Bestellungen, die hier <
nur bestellt werden.

* Schlücktern. 2. Dez Der Wilderer , der bei >
Hutten erschossen wurde, ist der etwa 22jährige
Kricgsinvalide Gärtner von Bucheller. Gemeinde i
Mittelkalkbach.

* Bad Orb. I. Dez. Im Schulstreik befindet sich
die hiesige Forib ' lbuiiasschule. Vom Krcislehrer-
vereiu (der auch die gewerkschaftliche Or -aniiation
der Lehrer ist!. war die zu verlangende Vergütung
für eine Stunde Unterricht an der Fortbildungs¬
schule auf 9 M festgesetzt worden. Bon der Stadt¬
verordnetenversammlung waren nur 7.60 M bewil¬
ligt worden. Daraufhin ruht nun seit dem 15. No¬
vember der Unterricht. Die Stadtverwaltung hat
die Angelegenheit dem Regierungspräsidenten zur
Entscheidung unterbreitet . Auch in Gelnhausen ist
der Fortvildungsunterricht ausgesetzt worden.

* Kassel. 1. Dez. Die Strafkammer verurteilte
den Lederhündlcr Leonhard Ludolph von hier we¬
gen Beleidigung des Oberbürgermeisters Scheide-
mgnn zu 1000 Ji Geldstrafe. Ludolph halte dem
frühern Ministerpräsidenten nackaesagt. er habe in
Wilhelmsthal Schloßmöbel gestohlen: Scheidemann
sei ein Soitzbube. Der Verteidiger des Angeklag¬
ten, der Vorsitzende der hiesigen Dentschnationalen
Partei , versuchte den Wahrheitsbeweis für die Be¬
hauptung anzntreten , daß Sck'eidcmann in rechts¬
widriger Weise diese Schloßmöbel für seine Privat-
rvobnnng gekauft habe. Das Gericht kam nach
fiinfstündiqer Berbandlung zu der Ueberzeugung.
daß der Magistrat diese Möbel für Scheidemann be¬
schosst habe, wobei insofern Unregelmäßigkeiten nor-
gekommen seien, als der Magistrat bei diesen Ber-
bgndlnpgen den hiesigen Regierungspräsidenten
übergangen und die abzuschließcndenVerträge der
Stadtverordnetenversammlung ' nickst zugänglich ge¬
macht habe, daß weiter von ministeriellen Instan¬
zen in Berlin diese Möbel dem Magistrat nur zu
Repräsentationszwecken der Stadt überlassen wor¬
den wären , sie also nickt in allen Räumen der
Scheidemannscken Wohnung hätten ausgestellt wer¬
den dürfen. Insofern seien Dinge voroekommen,
die nickt in Ordnung gewesen wären , wenngleich
diese Verstöße den Behörden in erster Linie den
Magistrat und die ministeriellen Instanzen beträ¬
fen. Das Gericht hätte den Eindruck, daß Sckeibe-
mann geosanbt habe, ans ordnnnasmäßige Weife
in den Besitz dieser Möbel zu kommen, und es
glaube ibm anck. daß er sich nickt im einzelnen um
dieAbwicklung der Angelegenheit aekümmert habe.
Ans allen diesen Umständen müssed"m Anaeklaatcn
zuante gehalten werde" , haß er bab» annebmen
können uns dürfen, daß bei der A" ^etegenheit et¬
was vorgekommen sei, was beanbanbet werd-n
könnte, und ob">obl eine so schwereB -leibignna sich
ge>' en den höchsten Beamten der Stadt gerietet
lwbc, sei au» eine Geldstrafe erkannt worden. Der
Staatsanwalt hatte 600 Ji  Gelb strafe beantragt.

* Ans dem Kreise Grevenbroich. 1. Dez. Zu .
e'ner direkten Gefahr für die Ernährung unserer
Bevölkerung führen die in letzter Zeit vor allen
Dinaen im Kreise Grevenbroich sich mehrenden
Brände  von Bauernaehöften . Ein trauriaeS
Zeickcn einer überbandstehmend°n Hetze aegen die
Landwirtschaft, dabei ein Verbrechen ae-' e» die
Konsumenten. wie schlimmer zurzeit keines ver¬
übt werden kann.

* Dortmund , 2. Dez. Bor einigen Tcw -11 irgs
der Golbarbeiter Sbase mit Familie aus Amerika
auf dem Rabnhof in Dortmund ein. In seiner
Bealeitnng befanden sich zwei Amerikaner . namc" S
Hendricks und Köper, mit denen er sich auf die
Wohnungssuche begab. Seine Familie ließ er im
Warteiaal zurück. Er ist bisher nickt -urückgekehrt.
Da er eine Million Mark deutsches Gelb tu einem
Handkoffer bei sich trug , lieat der Verdacht nabe.

eintreffen würde, und zu diesen gedachte er zu
stoben. Er erreichte sie auch ohne Gefährde, wo
er rasch und unbekümmert seinen Weg ging, und
drang mit ihnen ungesäumt vorwärts . Allein die
Sache schlug fehl, jene schwankhasie Negierung be¬
hauptete sich für diesmal wieder durch einige gün¬
stige Zufälle, und sobald diese sich deutlich ent¬
wickelt, tat sich das Landvolk zusammen, strömte der
Hauptstadt zu in die Weite mit den Freizügern
und versperrte diesen die Wege, so daß Fritz und
seine Genossen, noch ehe sie die Stadt erreichten,
zwischen zwei großen Haufen bewaffneter Bauern
gerieten, und, da sie sich männlich durchzuschlagen
gedachten, ein Gefecht sich unverweilt entspann. So
sah sich denn Frttz angesichts fremder Dorfschasteu
und Kirchtürme ladend, schießend und wieder ladend,
indessen die Glocken stürmten und beulten und sich
über den verwegenen Einbruch und den Verdruß
des beleidigten Bodens auszuklagen schienen. Wo
sich die kleine Schar hinwandte, wichen die Land-
leute mit großem Lärm etwas zurück: denn ihre
junge Mannschaft war im Soldatcnrock sckon
der Stadt gezogen worden, und was sich hier den
Angreifern entgegenstellte, bestand mehr aus alten
und ganz sungen nnerwacksenen Leuten, von Prie¬
stern, Küstern und selbst Weibern angefeuert . Aber
sie zogen sich dennoch immer dichter zusammen, und
nackdem erst einige unter ibnen verwundet waren,
stell»? gerade dieser dnn»' e Sanin erschreckter alter
Menichen. Weiber und Priester , die sich zusammen
den Landsturm nannten , das ausarbrachte und be¬
leidigte Gebiet vor und die Glocken schrieen den
Zorn über alles Getöse hinweg weit in das Laub
hinaus . Aber der drohende Saum zog sich immer
enaer nnd enaer um die fechtenden Parteigänger,
einige entschlossene nnd erfahrene Alten gingen
voran , und es dauerte nicht wehr lange, so waren
die Freischärler gefangen. Sie ergaben sich ohne
weiteres , als sie laben. daß Ne alles gegen sich bat¬
ten, was hier wobnte. Wenn man im offenen
Kriege vom Reichsfeind gefangen wirb , so ist das
ein Unstern wie ein anderer und kränkt den Mann
nicht tiefer : aber von seinen Mitbürgern als ein
gewalttätiger politischer Widersacher gefangen zu
werben, ist so demütigend nnd kränkend, als irgend
etwas auf Erden sein kann. Kaum waren sie ent¬
waffnet nnd von dem Volke umringt , als alle mög¬
lichen Ehrentitel auf sie niederregneten : Landfrie-
densbrechcr. Freischärler, Räuber , Buben waren
noch die mildesten Ausn 'se. die sie zu hören be-
kamen. Zudem wurden sie von vorn und hinten

daß der Vermißte das Opfer eines Verbrechens
geworden ist. Der Vermißte batte seine Begleiter
kurz vor seiner Abreise aus Amerika kennen ge¬
lernt.

* Berlin , 2. Dez. Bei der Durchsuchung der
Wohnung eines bekannten kommunistischenFüh¬
rers nach Waffen beschlagnahmte die Kriminalpoli¬
zei den Felbberrnstab des Polenkönigs Johann
Sobieski. E.s ist anzunehmen, daß der Feldherrn-
stab gestohlen wurde. Der Besitzer erklärte , er
habe ihn im August von einem unbekannten Händ¬
ler in Warschau für 8000 polnische Mark gekauft.

TBeylin , 1. Dez. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung hat die Erhöhung des StraßrubahntartfJ
auf 80 Pfennig mit Wirkung ab 1. Dezember be¬
schlossen. Gleichzeitig werden auf der Hoch- und
Untergrundbahn höhere Fahrpreise in Krait treten.

* Berlin , 2. Dez. Einer Dame der rnssijchen Ari¬
stokratie, einem Mitglied des Hauses Romanow,
ist bei ihrem Aufenthalt in Berlin ein 7%karätiaer
Brillant abbandengekmnmen. Es steht noch n'cht
fest, ob er aestohlen oder verloren worden ist. Der
Wfst des Steines wird auf annähernd 200 000 Ji
geschäht.

* Königsberg. 2. Dez. In Ekkarbsdorf bei
S n̂sbnrg schoß ein 60'äbriaer , we"cn Mordes vor¬
bestrafter Verbrecher bei einem Raubmordnersuch
den Attswer Schulz nieder nnd t-stete dessen 13-
iähriges Mäscken durch Ha-nn-erschläge auf den
Ko"ß Der Tä -̂r wimbe verbaftei.

* Baris , t . De». Die „Humanste" meldet, daß
die drei seit 1. Oktober nach tbrer EinH 'isfnna in
Murmansk vermißt-" französischen revolutionären
Sozialisten , d»e in P ôSkau dem Internationalen
Kowmnnisienkoiigreß b-igewohnt nach einem
Telegramm vom 26. Nov. durch Schiffbrnch den
T -d erlitten haben.

* Paris . 1. Dez. Bach einer Havasmeldung a" s
AGier ist dort am Dienstag bas erste deutsche
Schilf, das seit 19»1 den Haken an" ef. angenommen:
es ist ber Dampfer „Smyrna ", der nach Hamburg
geht.

Aus der Provinz
* Biebrich, 2. Dez. Für die ausaeschricbe" en

Stellen des ersten Bürgermeisters und' des ersten
besoldeten Beigeordneten haben sich 95 Bewerber
geme' det. Bon den Bewerbern wird keine
sllpw'schg Borbi »t-"" g ne^länat.

i Eltville, 3. Dez. Unserem gestrigen Berichte
über die Berufung des Pfarrers K r e l l w i tz von
Siershahn zum Stadtpsarrer von Eltville haben
wir folgende Bersonaldetails anzufüaen : Pfarrer
Robert Krellwitz ist am 26. Oktober 1876 zu Frank¬
furt a. M. geboren n"d wurde am 21. November
1901 in Limburg znm Priester geweiht. Er wirkte
als Kaplan zu Waldernbach. Meudt , Wellmich,
Langcnschwalbach, Homhurg. dann als Schloß¬
kaplan in Molsberg und zuletzt als Pfarrvikar in
Talheim und Siershahn . Während des Welt¬
krieges hatte man den Pfarrer von Siershahn
u. a. mit der Gefangcnenseclsorge betraut , wozu
ihn seine ausoedehnten fremden Sprachkenntnisse
besonders befähigten.

* Oestrich. 8. Dez. In act’'+Wr Fri 'ck' e nnd vol¬
ler Rüstiokeit feiert h"" te Küferw-ister Heiv -rch
Ott es seinen 80. Geburtstag . An allen Be-
ste-b'—oen nimmt der alle Herr noch re"en Anteil.

* i . lHansnerkanfi Das z"wi-
siöckî>e Fisch-r 'sche?No«nbM' 4 mit 72 R" »en 6W,
ten, au her Hanv»stra^e belegen. atng z" w Preise
non ^0  040 .k  nn °0"rä " z Fe""r tn Oestrich über.

* Gei' ""b->lw, 80. Bon. (Briten morgen 6 Ubr
"eriet a" s biesioe» SioKnn mit Heu
in ^ "8 ,'P'»» fff n<"-b"o" ->tz

* RüdeSbein». l . Dez. I " der au^erordeniii ^ -n
Hg"ntversomwlu" a der N'eberwaldbahn - Gesell-
s'bgst machte der Borsitz-nde Mitteilung non dem
B e r l n st von mebr als der Hälfte des A k-
»»enkavitals  n " d ssibrte etwa solaendes a" S:
Seinerzeit ist der Beschlub aekaßt woeben, den Be¬
trieb stisszuloa-n und d»e Babn ans Abbruch  zu
nerkanfeu. ES mnsite d>cs desbalb gescheben. weil
die Regieenug die Babu alS LueuSbohn erllärt

. n" d ilwe Belieseru" a w' t Koble seit 1917 ei"aestellt
bat. Le' der w"r es nicht wögsick Bahn zur
Zeit der Hochlouinnltnr für Alteisen  abzu-
stoßen. da die Städte A^ma" " sbans?n u" b Rübes-
b?im Einsnrnch aea-u den Abbruch der Bahn er-
bob-n hatten. Ngchbem man sich mit diesen nun
geeinigt hatte, ist d' e Linie Ai-ma"" sbauseu ans
Abbrnch für den Breis von 218 000 ä verkauft
worben, so baß nach Hinzurechunng der bereits
schona" de»'wettia verwerteten Babnei "bei»en usw.
über 800 000 M ans der Aßmaunshänser Linie er¬
löst worden si"d. D»e Stadt Rüdesbeim  beab¬
sichtigt. bau Betrieb  wieder anlznnehmen und
bat deshalb anch die Bahnhofsgebäude. Waggons
usw. erworb -n. und zwar für den Preis von
280 000 M.  Die bereivge»omwenen Beträge wer¬
den ansre 'chen. um die noch im 11"»lanf beii" dlicheu
Schnldnf -schretbuoqen von 288 000 M,  die bereits

betrachtet wie wilde Tiere , und je solider sie in
ihrer Tracht und Haltung aussahen, desto erboster
schienen die Bauern darüber zu werden, daß solche
Leute solche Streiche machten.

So hatten sie nun nichts weiter zu tnn , alS z«
stellen oder zu gehen, wo und wie man ihnen be¬
fahl, hierhin, dorthin, wi? cs dem vielkövfioen
Souverän beliebte, welchem sie sein Recht hatten
nehmen wollen. Nnd er übte es »etzt in reichlichem
Maße ans nnd es fehlte nicht an Knüffen und Püf¬
fen, wenn die Herren Gefangenen sich trotzig zeig¬
ten oder nich» gehorchen wollten Jeder schrie ihnen
eine gute Lebre zu: „Wäret ihr zu Hause geb' ie-
ben, so brauchtet ihr uns nicht zu gehorchen! Wer
hat euch hergerufcn? Da ihr uns regieren wolltet,
so wollen wir nnn euch anch reaieren , ihr S "itz-
bnben! Was bezieht ihr für Gewalt für euer Ge¬
schäft, was für Sold für ener Kriegswesen? Wo
habt ihr eure Kriegskasie nnd wo euren Gew" 'a" '
Pfleat ihr ott anS, »ziellcn ohne Tromveter , so in
der Stille ? Oder habt ihr den Trompeter bclmge-
schickt, nm euren Sieg zu verkünden? Glaubtet ibr,
die Luft in unserm Gebiet sei schlechter als eure,
da ihr kämet, sie mit Bleikugeln zu veitfchen? L»̂ r,t
ihr schon aefrühstückt, ibr Herren ? Oder wollt ibr
ins Gras beißen? Verdienen würdet ihr es wohl!
Habt ibr geglaubt, wir hätten hier keinen ordent¬
lichen Staat , wir stellten aar nichts vor in unserem
5'ändck'en. daß ihr da rottenweile herumstreicht o m̂e
Erlaubnis ? Wolltet ihr Füchse fanaen oder Ka¬
ninchen? Schöne RundeSaeuossen. die uns mit
dem Schies-yrügel in der Hand unser gutes Recht
stehlen wollen! Ihr könnt euch bei bxuen bedanken,
die euch bcrgerufcn: denn man wirb euch eine
schöne Mablzeit anrichten! Ibr dürfet einstweilen
unsere Znchtbanskost versuchen: es ist eine ganz
entschiedene Majorität von gesunden Erblen . ge¬
würzt mit dem Salze eines handlickcn Strasoe-
setzes ge"en Hockwerr'at. nnd wenn ihr Jahr und
Tag gesessen babt. so wird man euch erlauben , zur
Teier eures glorreichen Einzuges auch eine kleine
Minorität von S "eck zu überwältiaen , ab-»- b- '
euch alsdann die Zähne nicht daran aus ! Es geht
allerdings nichts Über einen aesiwden Spazieroang
und ist zuträglich für d>e Gesundheit, insbesondere
wenn man keine regelmäßige Arbeit und Bewegung
zu haben scheint: aber man mutz sich doch immer
in acht nehmen, wo man spazieren geht, und cs ist
unhöflich, mit dem Hut ans dem Kovse in eine
Kirche und mit dem Gewehr in der Hand in ein
friedfertiges Staatswesen herein zu spazieren! Oder

ausgelosten, aber noch nicht eingelösten
23 500 Ji,  sowie die rückständigen Zinsen
mit 29 469 M zurückzuzahlen und auch etwa
auf die 657 000 M Vorzugsaktien , die bekannt^
bis zu 110% aus der Liguidationsmasse oorwe» b?
friedigt werden müssen, auszuschütten, so daß l !
543 000 Ji Stammaktien leer ou3gefj e'e
Dieser Prozentsatz dürfte sich durch den beabsichtig
ten Verkauf der Gesellschaftsform, die heute ein-«
groben Wert barstellt, um 10—15% erhöhen. Di»
Verwaltung schätzt den Wert aus mindestens
100 000 M,  glaubt aber , 200 000 M dafür erzielen
können, zumal ihr 120 000 M schon von einer Grob
bank dafür geboten sind. — Kreisobersekretü-
S p a n g e n b e r g aus Olpe ist in gleicher Eiae».
schaft an das hiesige Landratsamt versetzt worbe»

ö Lorch i. Rhg., 2. Dez. Mit der bekannten Berg
rutschangelegenheit beschäftigte sich tn länger»
Verhandlung die gestrige Stadtverordnetenoei-
sammlung. Schon vor nahezu einem Jahre habe,
die Geschädigten ihre Wohnstätten räumen msifle»
und bei dem an sich schon groben Wohnungsmangel
war es sehr schwierig, ihnen geeignete Uni»,
kunftsräume zu verschaffen. Die Leute, die durib
ihren landwirtschaftlichen Betrieb auch entstn
chende Jiäumlichkeiten zur Unterbringung
Viehhaltung , sowie der Ernte - und Futtervorig,e
benöt'gen. mußt-n sich seither einschränken, wg
nur konnten. Die hiesige Staat ist nicht in b»
Lage, den gesamten Schaden allein zu tragen u»z
hat sich daher schon vor längerer Zeit bilfesuch»,,
an die Regierung in Berlin gewandt, welche 01t(6
Deckung aus Staatsmitteln zugesagt bat. Die %
gelegcnhcit wurde aber in die Länge gezog^
Zwar wurde seitens ber Regierung zur Bestni-
tn" g der dringendsten Auslagen bereits ein gj,
wisser Betrag zur Auszahlung an die Geschädigt,,
zur Verfiigung gestellt, über die Frage der A,,
samtentschädigung dagegen schweben zurzeit
Verhandlungen , deren voraussichtliches Ergchjz
wohl erwarten läßt , daß der Staat einen gritzg,
Teil des Schadens auf sich nimmt . Um d» -,
xrage kommenden Hausbesitzern an anderer SU,
unserer Stadt Gelegenheit zu Neubauten zu «ki¬
schaffen. hat sich die Stadtverordnetensitzung bümit
einverstanden erklärt , billiges Baugelände
Durchschnittspreise von 250 JI  per Nute aus Ee.
meinbc-Eigentum im Distrikt „Niederflur"
Berfüauna zu stellen und außerdem das ersoibe:-
l'che Bauholz zum Fällerlohn aus dem hiesig
Gemeindewalde abzngeben. Ob und welche fc
fahren von seiten des Nollich-Berges noch.drohe«,
läßt sich beute noch nicht ermessen. — Auch unsere
Stadt will eine Wohnungs -Lnxussteuerordnmg
unter ähnlichen Bedingungen , wie Ne bereits i«
benachbarten Städten besteht, einführcn. Ei«
diesbezüglicher Erlaß fand in der letzten Stgdt-
verordnctenversammlung Genehmigung. — I«
derselben Sitzung wurde ferner die Erneuerung
ber Pumpe »m städtischen Elektrizitätswerk und
die Erweiterung des Koülenschuppens genehmigt
und die hierzu erforderlichen Mittel m Höhem
etwa 7000 JI  bewilligt . — Die vom Bez:rksverba«d
gcfordetren Kosten zur Unterhaltung der Viziml-
wcge würden ebenfalls genehmigt.

* Franenstein , 1. Dez. In der Nacht ans Sonn¬
tag wurden aus der Grorotber Müble 6 Schaie gc-
stohlen. Die Tiere sind allem Anscheine nach mit
einem Wagen abgefahren worden.

* Ans dem Mainqan . 1. Dez. Aul einer in SW
stattgehabten Versammlung des Gast- und Schmk-
wirtevereins wurde beschlossen, statt der vom m-
merkschgstskartell geforderten Ermaßt aungme
Erhöhung  des AepsclwelnpreiseS eintreteu zu
lassen, nnd zwar soll das Normalsckn"npchen'!>.!
vom 1. De»ember ab 1.80 JI  llnSßer 1.25 JI) tmi

* Frcwksnrt. 2 Dez. Der Wasserstaus de§« -
nes ist so gering , dgß an einigen Stegen Sw-
bänke znm Bvrschein komncen. DgS Tiefw«
ben'wt die Geleaenßeit . um das Flußbett von«»
lei Unrat zu reiniaen . Dabei wurde ein Km»
m»t Mgfch'" en"e>" ehrmunitton zu Taae aefonm
Mit dem Ausrichten der Wehre, die infolge Eü-
agnas niedergelgt worden waren , wird Halow
go"nen. ^ , . ,,,

* Langenschwalbach. 1. Dez. Zur Zeit Friedmi
des Großen glaubte in FI ''ck'bgch ein Bauer inM
nem Hof ein bläuliches Ltck't zu bemerken. Er« !
überzeugt, daß dies ein Geist märe, der dort tim
verbvraenen Schatz bewache. Er wollte den>>->"
beschwören nnd den Schatz beben, wußte aber n«
welche Formeln er dabei gebrauchen mußte, w
halb aing er nach Sch- aGach zum dortigen
bändier , um sich ein Belchwörunasbnch zu W •
Er siel einem Buckhändler in d'e Hände, derM
zmgr Kal. Preußischer Kommer-ienrat «««***.'
Wirklichkeit aber ein Erzsck'windler war. rum
forderte dem Bauern Mr „Fanst 's dreifachen r°
lenzwana" 180 Gulden ab nnd überließ ihm
Buch schließlich lür 50 Gulden. Als der
nntermees das wohl versieaelte Buch utiueieria
nete. Wb er zu seinem Schrecken, daß es miiA
schen Bu ^ stab-" gedruckt war nnd er es '
konnte. Der Buchhändler ober, der d-" ^ ^

abt ihr aeakanbt. wir stellen keinen Staat voll
itr noch Religion haben und unsere Plarn
hren belieben? Dieses aefällt »ns einmalw ^
>ir wobnen aerade so lang im Lande, als ' ^
staulassen, die ihr nun dasteht und euchi»"*
elfen wißt !" „j HitSo tönte es unaufhörlich um sie
seredsamkeit der Sieger war nmso nnersm°»v>
ls sie ületches, dessen sie ihre Gegner nun “
:n, entweder selbst schon getan oder es
enblick zu tun bereit waren , wenn die uv ^
nd die persönliche Rüstigkeit es erlauvren,
'ie ein Dieb die beredteste Entrüstung ven«
äßt, wenn ein Kleinod, das er selbst geüvM ^
bermals entfremdet wird . Denn der Acenw
ie unbefangene Schamlosigkeit des Tieres
legs in das moralische Gebiet hinüber v: • -̂ t
et sich da im guten Glauben an das «W j he«
:iner Willkür so naiv , wie die Hündlew
lassen. Die aefangenen Freischärler mw'
essen alles über sich ergehen lassen und wa M
edacht, durch keinerlei Herausforderung r ^
erliche Mißhrndl " ng zu veranlassen. st"'
aS eiw>iae, was sie tun konnten und oic
nd Erfabrcncrn unter ihnen ertrugen ^
rtit möglichstem Humor , da sie voran ' ° M»

Sache nickt so gefährlich «»»Hefe, u z .z,pfl-«lck
■r eine ober andere merk' c sichc>n wr ^er eine oaer anaere mem-c im ltte_

änersrin . das in seinem Laden etwa ' (w
ier rin Maß Klrewm -n aekonst "Nv „ sei««
lebe" war . nnd gedachte, demselbensiebe" war . nnd aedamte. oew'ecw->
ißenh-n Anmerkunoen mit Zinsen
ben. " nd wenn ein solches Bäuerlein t
merkte nnd den Absender erkanntr,
irum nicht plötzlich ans zu ickelten- „«fiel
wermerkt seine Anaen nnd ferne --
obin in den Hansen und verzog " , ^ spE
nter die Front : io gemütlich nnd l
e Menschlichkeiten d'fcheinander . «
»er war tm höchsten '" rade nieder ^
ostGs. Zwei oder d--' seiner
stallen und lagen n -̂ ' •*>«, andere ' ^ jt *9
st und er sah den B ^ umeJ 'vL, , lunrctt̂färbt : sein Gewebr >- >,e,ne Tan
»oenommen. ringsum e'-hNckte er . hM
hier , nnd so war er plötzUÄ aus 'em^
ifen nnd fieberhaften Ansregnng e wn ^ ^ ^rnschetn des lustigen -Kampftages ,crchiiss<
ad verdunkelt , das lnstiae Kn"^e>„..^ chtslbÄe gnaenehme Musik beS kurzen ggeöö1
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„raulam  über 's Ohr gehauen hatte, versah sich
nichts Gutes. Er wollte ihm zuvorkom-

^ und verklagte, ihn wegen Zauberei . Das Ge-
iA -urchschaute zwar die Gaunerei des Buchhänb-
E »Ad verurteilte ihn, aber der Bauer mutzte

«it über 200 Gulden die Prozehkosten bezahlen.
_ wohlverdiente Strafe fit.r seine abergläubische
■Athte Habgier. Die Prozetzkosten dieser Gerichts-
.^ ndlung waren die Unterlage für einen äutzerst

Äeiianten Bortrag , den Archtvrat Dr . Do-
aus Wiesbaden am 28. November tm „Wci-
für die hiesige Ortsgruppe des „Nass. Al-

^umsvereins" hielt. Der vorzügliche Bortrag
wahrte Einblick in mannigfaltige Verhältnis,e , in
£ tyeisterglanbenund die abgeschmackte Methode
^ Geisterbeschwörung, das Gerichtswesen und den
«»Mandel der damaligen Zeit . — An zweiter

sprach, wie wir dem ..Aarboten" entnehmen.
tr(  Alfred Herber über die ..Rheingauer Grenze"
H Dornbach bis in die Walluf, im Anschluß an

Grenzbeschreibungen von 1824 und 1478. Der
fi, e gedrängte Bortrag war das Ergebnis von
T̂ undungswanderungen an Ort und Stelle , über-
il-pi einer mühsamen einbringenden Arbeit. Man
äderte die Drucklegung und Veröffentlichung der
^Langeulchwâ bach, 1. Dez. Der Landrat erläßt

einen dringenden Aufruf  an alle Länd¬
le des Nntertaunuskreises . indem er sie auffor-

alle Milch und Butter , die nickt zur anae-
^isenen eigenen Versorgung gebraucht wird , bei
L örtlichen Sammelitellenab'nliefern. Der Auf-
F reist auf die dringende Gefahr hin. die den
Äglingen, Kindern uvh Kranken droht, wenn
'«t ieder einzelne Landwirt bereit ist, in dieser
bffcht seine Pflicht oufs strengste zu erfüllen.
*Diez. 1. Dez. Einen Beitrag z» dem in

»Mchland herrschenden arotzcn Kinderelend
'Me die Untersuchung sämricker Kind-r der kle¬

in Bolkslchu' en durch den (Schularzt. Es wurden
Mmt 67 Kinder sestuesiellt. die an Rb^chitis,
Dstilose und insô e schwerer Unterernährung
unkt sind. Der Magistrat beschloß, der nächsten
«tverordnetenverlammlungein« Vorlage , einzu-Armen bellen.

»Hbernbof (Lahn), 1. Dez. Beim Durchschreiten
!j,zKalkofener Tunnels auf dem Wege zur Station
sdervhof wurde der 40(ährige Bahnwärter Karl
Miner von einer Leermaschine erfaßt , über¬
leit und getötet. Rottenarbeiter fanden knrz
jmuf die auseinander gerissenen Körperteile . Der
Statin binterläßt eine Witwe mit sechs Kindern.
»Ems, 2. Dez. In der letzten Versammlung des

Msvereins ", die am Sonntag im Saalbau „Sur
ftDite* *' stattfand und gut besucht war . sprachen
Medakteur Dr . Hoeber-Köln über : „Der Bolks-
«erein und seine Anfgaben" und Frau Landae-
Mdirektor Alken-Frankfurt a. M . über : ..Die
Krau im Staatsleben ". Den Vorsitz führte Sani-
tätSrdt Dr . Stemm ler.
*Montabaur. 2. Dez. Die Jesuiten  beabsich-

toen da« hiesige Bischöfliche Konvikt anznka".fen
zu Ostern 1021 zugleich mit dem hiesiaen

Mer Wislielm-Gvmnasinm zu übernehmen . Die
Mle wird non ibnen in der bisberioen Form,
! 6, als neunklaistaes humanistische« Gvmnasinm
Meraefsibrt werden. E« kann nickt bezweifelt
«rien. daß damit das biesiae Gnmnasium einer
mm Blütenperioöe entgegengehen wirb.

Aus Wiesbaden
Andreasmarkt

Sicsbaden hat wieder seinen Andreasmarkt.
?ner iw vorigen Jahre noch im Ueberganas-
'liid von der Kriegszeit , wo er ganz  fehlte,

neuen Aufblühen, so kann man ihn jetzt als
Anauferstanden betrachten. Schon von weitem
Alt ihn dem Wanderer der brausende Chor un-
Äi»er Stimmen aus Menschenkehlenund Dreh¬
en an : eine große Bolkssnmphonie ohne Noten
ÄMusikanten: sie drei Tage lang gratis genießen
AWrfen, muß für die Anwohner ein wahres
Aerfest sein Und wenn man herankommt, wächst
Zimmer noch: crescendo bis zum fortissimo. Kaum
»d wir da, und schon hat uns ein wahrer Jakob,

Tbeke und Laaer aus einer Nubelkiste be-
U ein Paar Sockenhalter aufoehänot. „Bloß fünf
mmchen' Aber nur auf dem Marcht, n" r beutei
^ der ganzen Stadt kosten ?e achte!" Wenn dieWer halb so unverwüstlich sind wie die Berliner
Mauze des Verkäufers, sind wir nicht hereinae-
«t . Weiter zu dem Schaubudenbetrieb auf dem
»iicherplatz! Da kann man das Kölsch Hännescken

und die tätowierte Dame und Ltonel. den
'Mut mit der Löwenmähne, vis ä vis dem Emp-
" ^ salon von Lionella. dem Löwenweib, der
sollten und schönsten Abnormität des 2st. Jabr-
wertS. Garantiert kein Schwindel!" Es schien
^»diesmal wirklich keiner zu sein. Wir machten
"lern Besuch bei der Löweniungfrau und hatten

Mitgefühl mit ihrem menschlichen Unglück. —
Grade gegenüber ist „Der seltsame Fang des Kapi¬
täns Sowieso" zu sehen; es muß ein schreckliches
Seeungeheuer sein, denn es „beißt den Besuchern
nach den Händen". Und weiter reiht sich Bude an
Bude : „Sehenswürdgkeiten" aus aller Welt:
.„Kunst und Wisienschaft": KirmeSphotographien —
„nicht auf Blech" ; Berkanfsstände mit hundertfälti¬
gem Tand : Zuckerstanger, und Wafselbäckcreicn,
„das Stück zu 2 Ji,  die kleinen 1.50 A"; dressierte
Hunde und wahrsagende Vögel — eins ans ande- °
bis zum Elsässerplatz. Da schreien die Orgeln r
einen Ton stärker zum Himmel, zu den Feist
und zum Trommelfell der Pflastertreter : r
Karussell, von den fliegenden Schiffen, von i
„Autorennbahn " herüber. Noch ist es Vornntst
und der Hanptspektakel noch aar nicht im Gau"
Wenn es erst gegen Abend geht, dann wird Wies¬
baden wieder seinen alten Andreasmarkt haben.
Und doch höre tck manchen einaeborenen Wiesbade¬
ner sagen: es ist der Andreasmarkt von früher
nicht mehr Den hat uns der Krieg genommen
und kann uns der Friede, dieser  Friede , auch
nicht mehr wiederaeben. Durch die laute Markt-
sumpbonie klingt ein Unterton Tritt: wir sind arm
aewordcn. Das alte Wohlleben ist dabin. Darüber
täuscht uns auch die Restaurations „balle" nicht bin-
weg, wo „echte (ftc!) Bobneukaffeec" auf dem Re-
klaweschild nnd ein vaar Kriea«friebensw>"'rstchen
im A»«bana auf Schlemmerei im Innern binden-
ten. Wir sind arm geworden, und wen sich nickt
grabe als Händler oder Schieber ,'ein Brdt „ver¬
dient". der ftibre seine Ki»der, falls er sieben hat.
nicht hin, denn sonst wird ihm ein Ta"eseiukom-
mcn kaum aus ^eichen. iedcw auck nur einen Jabr-
waret «ballnn zu kaufet . Ban den Z" -»-»ganoeu.
Waffeln. Schau- und Beran ^ouna«..etabli'"emeut4"
gar nicht zu reden. Ja , wir sind arm geworden! —

_ Sp.

— Rene Steuern i« Wiesbaden. In der he'ltiaen
Stadtnerorbneteusitznng haben sich die Stadtväter
mit der Zervflücknng eine« neuen Steuer¬
buketts  zu besckäfttaen. Es handelt fick um die
Deckung eines weiteren Fehlbetrages in Höbe von
rd. 15stst ststst A.  Magistrat und Finanzausschuß
baben sich auf falaende Vorschläge geeinigt: 1. Er-
bcbunq einer Gemetndest>'uer von dem reichsein-
kommensteuerfreien Mindestetnkoutmen.
Einkommen bis zu 8stststA bleiben steuerfrei: bei
Verbeiraieten wird nur die Hälfte des steuerfreien
Einkommens über 8stststA beranaezooen . Lediax
werden wit dem vo"cu Betrgae veranlagt , Für
jedes Kind bis zum 16. Lebensjahre Oumtnen 1000 .U
von dem Einkommen in Abzug. 2. Erbebuna einer
Steuer für das Halten von H a n s a n a e ste l l -
len.  Die Steuer bcträot für einen Hg'st.unaesteü-
ten 100 A.  für einen zweiten 2ftoJ  nnd t"r ie»>en
weiteren Angestellten bvg ji 3. Der Vreis der
Kvrbans -Jabresfarte lfzguntkarlei wird von 100
auf 2 v 0 M erbebt . Beiearte 120 M.
— Ansnabme -Sonntage vor Weibnackten. Nach

einer Bekanntmachung des Bolizeipräsidenten ist
die Zahl der Aus" ahme-Sonntage in diesem Jahre
wieder auf zwei  festgesetzt worden. Eine Neue¬
rung gegenüber dem Vorjahre ist aber insofern
einaetretcn . als die Verkaufszeit nicht von 3 bis
7 Uhr nachmittags, sondern von 11 'A—\ Ubr mit¬
tags nnd von 3—6 Uhr nachmittags zugelassen ist.
Der Gewcrkschaftsbnnd der Angestellten lG. DA .),
GeschäftsstelleWiesbaden, hat fick in einer an den
Polizeipräsidenten gerichteten Eingabe gegen
diese Neuerung gewandt mit der Begründung , daß
ein Bedürfnis für die mittägliche Verkaufszeit
nicht vorliege.
— Wohnungtzaesuche. Das Städt . Wohnungsamt

schreibt uns : Um die Bearbeirirng der zablreick
einaebenden Anträge auf Zttweilung vau Algbnun-
gen erletckiern und nach einbestlicben lAl>g^ ẑuunk-
ten dnrcksübren zu können, bat das Alohnunasgu' t
einen Aviraasvordrnck berauHee«»sinn. Für alle
Anträge ist von ievt ab ausschließlich dieser Vor¬
druck zu verwenden, welcker beim Wobnvuasawt,
Rbeinstraße 21. Zimmer 6, an Wobnunassncheude
kostenlos verabfolgt wirb. Außerdem ist in den
Papiergeschäften von Butter,  Kirchgasie 74 «ud
Hack . Luisenvlatz 1, Ecke Rbeinstraße. zuw Preise
von 25 Pfg . das Stück käuflich zu haben für Per¬
sonen. die sich die Mübe des Eguaes znm Wob-
nunasamt ersparen wollen. Der Vordruck muß in
allen Teilen aenau ausaefüllt ,verden. insbesondere
ist eine eingebende Bearünduna pnerläßlick. Man¬
gelhaft ausgefüllte Anträge sowie Anträge, die nickt
unter Verwendung des vorgeschriebenen Vordrucks

nerb?tt.
— Das neue Reichsnersorgnnasgesetz. Ueber

dieses Tbema wird im Nahmen des Winterkursus
des Aussckuffes für Bolksunterr 'cht Regierungs¬
sekretär W. Steindorf  vom Bersorgungsamt
Wiesbaden zehn Besprechungsabende abhalten.
Mit üiücksicht auf die nunmehr erschienenen Aus¬
führungsbestimmungen wird e8 die Kriegsbeschä¬

digten und Hinterbliebenen ganz besonders inter¬
essieren, in die Materie des Gesetzes einen tieferen
Einblick zu erhalten . Alles Zrähere über Anmel¬
dung und Gebühren ist aus den Lehrplänen des er¬
wähnten Ausschuffes. die beim Arbeiter -Btldungs-
ausschuß, Gewerkschastshaus, Buchhandlung Hühn.
Gneisenaustraße 35, Hofbuchhandlung Staadt,
Bahnhofstraße 6. und Bersorgungsamt Wiesbaden,
Bertramstraße 3 (Zimmer 43), kostenlos erhältlich
sind, ersichtlich.
— Fabrikaut Albert Sturm » Wiesbaden, feiert am

7. Dezember seinen 70. Geburtstag . Albert Sturm.
Schaumwctnfabrikant i. Fa . Matheus Müller,
Sektkellerei. Eltville a. Rh., gehört der Handels¬
kammer seit über 25 Jahren an . Er war ordent¬
liches Mitglied von 1894—1904 bis zu seinem Aus¬
scheiden aus der Firma Joh . Bapt . Sturm , Wein-
grotzhandlnng in Rüdesheim Don 1905—1913 war
er zugewähltes Mitglied . 1913 wurde er als Teil¬
haber der Firma Matheus Müller neu gewählt.
Herr Sturm ist Vorsitzender der Kriegsstiftung der
Handelskammer und stellvertretender Vorsitzender
der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Er¬
holungsheime , Wiesbaden.
— Krieg dem Prinzen Karneval . In einer Mit¬

teilung des Organs der bäuerischen Gastwirte wird
gefordert, für ganz Deutschland ein Verbot der
nächsiiährigcn Karnevalfestlichkeiten ergehen zu las¬
sen und zwar wegen unserer brückenden wirtschaft¬
lichen Notlage.

* Kurhaus . Morgen Samstagabend 8 Uhr fin¬
det ein Solisten -Zlbend des Kurorchcstcrs im Abon¬
nement statt. Als Solisten wirken mit die Herren
Wellncr, Schtldbach und Diebel . Herr Wellner
bringt eine Komvosition von Chaminade: Concer-
t''no für Flöte , Herr Schtldbach „Kol Ntdrei" für
Eello mit Orchesterbealeitung von Bruch zu Gehör,
während Herr Dietzel die Rigoletto -Fantasie für
Tromvete von Verdi-Dietzel blasen wird. Die Lei¬
tung des Konzertes hat Hofrat Prof . Hans Winder-
stetn übernommen.

ij:
* Kath. Frauenbund . Heute von 4—5 Uhr: Bib¬

liothekstunde.

TkeaKr. Kunst und Wissenschaft
* Restdenztheater. Der gestrige Abend brachte

ein Gastlviel des etwas bombastisch angekündigten
„weltberühmten einzigen und echten Madeleine-
Theater -Ensembles" wit einem gemischten Pro¬
gramm, das im wesentlichen auf „choreographische"
Darbietungen hinauslief . Wir dürfen vorweg-
iagen: es wurde bei überwiegend herzlich schlechter
Musik durchweg recht out getanzt. Zunächst von
Berta Dünkelberg drei Cbgrakkertänze. unter denen
der Walzer von Gounod das llieizvollste war. Ani-
tras Tanz von Gricg haben tvlr auf derselben
Bühne sckon eindrucksvoller anMihren geseh-n. In
dem folgenden Sketch „Der schwarze Soielmann"
herrschte viel Dunkel , vhysisches und myGsches.
Das physische pflan -te sich sogar über die Paulen
fort, wo man die Theatergäste das Prnaromm bei
Fener -engbeleuchtuug stndicren ließ. Durch Berta
Di"'nkelbcrg gestaltete „ckoreogravhische Stimmuna «-
bilder", van den»n die Pierrot -Humoreskc la aesiel.
daß das Publikum durch unermüdlichen Applaus
ibre Wiebefbulung forderte , leiteten ?" dem „lnm-
gntiscka,, Mimodrama " „Dämon Weib" über.
Schmidl-Esto und Berta Dün *elb"rg vollfndrten
bier mimil -d als Mann und Weib einen ''mckischen
Kamvl mite'navsxr , schnell, allzu schnell mit
der Riekerlaae des Mannes en«»le. Nun Wnin,,
ftra Eiulnae noch einmal drei Tänze von Marin
.lsakel '?). einer junaen Künstlerin von dez-" ti>r An¬
mut der Form -n und der Bewaai,ngsn . N" d nun
kam die .̂ auutaklrnktivn des
. die aroße Traagdln , e>n Musterinm". wie sie der
Tbeater -ezlel n<-nnt . Jbr » Darbietuuaen ma-lne»
dur ^ aus Eindruck e-üt--r 'S^nnu»-„gnuz«xrszs,«,»
nnngen . Ti ? vorder non S -o>midt-Esto vorg»unp,-
mene bnpnatische Eins-ülalernng war sicher kein
Schwindel, wie schon allein das Mnskelstarre-Er-
neriment bewies und iviterbin der Nuge»ausdrnck
bis zum Wecken unheimlich bekrästsnte. Zu diesem
viaanetischen Scklas ae^altete Ma ^eleine nack dem
Willen ihres .stiypnotiscurs mimisch die verschieden¬
artigsten Gefühle : in iähem Wechsel Freude und
Leid; ausgelassene Lustigkeit und furchtbaren
Sckmerz: Schmollen, Koketterie. Frömmigkeit und
Andacht: sie tanzte die mimische Begleitung zu
e'nem vorgetragenen Gedickt: sie tat alles , was ihr
Meister wollte. Znm Schluß fragt man sich freilich
warum eine L7ünstlerin erst in hnvnotischen Schlaf
versetzt werden muß, wenn eS sick um Aufgaben
handelt, die sie als große Tragödin  doch auch
im Wall-en zu lösen imstande sein muß. Hypnose
ist doch schließlich keine Svielerei . vor allem auch
für die Nerven des Objektes nicht. Warum also
doch die Traum  kunst? Hier, liegt für uns das
Mysteriöse. Kl. Kr.

— Fußball. Am kommenden Sonntag findet auf
dem Sportplätze an der Frankfurter Straße daS
Liaa-Berbandsspiel zwischen dem Snortveeein
Wiesbaden und der „Mormatia "-Worms statt. DaS
Vorspiel, zu dem der hiesige Sportverein mit vielen
Ersatzleuten avtreten mul-te. konnte „Worwatta"
knavv mit 1:0 Toeen für sich entscheiden. Jndellen
hat die Wormser Mannlchalt an Spielstärke bedeu¬
tend gewonnen, so daß sie sich einen guten Vlo^ in
der Liaatabelle sickern und geaen die besten Ver¬
eine glänzende Resultate erzielen konnte. Auch die
bt-stge „Germania" wurde von »br aus ei"nem
Nlatz mit 2:1 Toren oelchlaaen. Was der „Wor-
matia" an Snieltcchn' k abaebt. daS crset>t sie durch
einen vorbildlichen Eifer und große Schnelligkeit.
Ob man beim S 'wrtverein Wiesbaden nach dem
Siege über den lührenden Main -er Sportverein
und nach dem mäßigen Sviele in Kastel von einer
Forwnerbeileruna spr-chen darf , ist fraglich. Je¬
denfalls bat der Verein alle llrlacke, am kommen¬
den Sonntaa auf d»nr Volten zn lein, d-nn dte Ge-
labr e>nes Abstteaxs in die A-Kla'le ist noch im-
u-er nickt beseitigt. Spielbeginn Uhr (ohne
Wartezeit).

* Rerl 'n, 1. Dez. lSport und Sniel ). Na -b der
jetzt beendeten Rennze't ergibt sich für die 113 Tage
untfasscnde Berliner Rennsgtson 1020 d»e Riesen-
inmme von 411 686 475 Ji  NN Totalisator-
Nmlatz ans den Berliner Rennbabneu . Dies be-
d-ntet eine gewaltige Steigerung geaen das Vor¬
jahr . wo im aanz»n aaa 730 530 Ji,  nma -letzt wurden.
— Der Rennlnort ßede'ttet eine sehr erb »bl!chs
Stenerguclle  für den Stggt , dem allein an
Stemoelstcuer von den Berliner Rennbahnen
3ü 807 206 M zuflietzen.

Viehmarkt
* Wiesbaden. 2. De». Am benUaou V'ehmarkt:

mar-n aufagtrieln'n: 8 O-ßsen. 15 Bullen nnd
70 Kübe und Fü--sen. 111 Kälber. 33 Sißafe,
07 Sänvetu«. Die Preise hi-tt-u sich in den Babnerk
wie am Montgasmarkt G"ie Ware mar geduckt
uns wurde l'Onell an den Mann aehrackt. Das
E-l-oäft verlief lebhaft. Es verblieb kein Ueber-
stand.

Kottesdlenst-OrdmrW
2. Adventssonntag. — S. Dezember 1920.

'Stadt Wiesbaden.
Parrkircke zum hl. Bonifatius . Hl. Melle : 5.45

und 6.30 Uhr. Hl. Messe mit Predigt (hl. Kom¬
munion des Männer -Apostolates und der Erstkom-
mnnikanten-Knaben) 7.15 Uhr. Kindergottesdienit
(Amt) 8.15 Uhr. .Hockamt mit Predigt 10.15 Uhr.
Letzte hl. Meffe mit Predigt 11.45 Uhr. NackmittaaL
2.15 Uhr Christenlehre mit Andacht. Abends 6 Uhr
Adventsandacht. Iln den Wochentagen sind die
hl. Mellen um 6.30, 7.10, 7.40 und 9.30 Uhr. Diens¬
tag. Donnerstag und Samstag 7.80 Uhr sind Ro-
rgtemeffen. Montagabend 6.15 Ubr ist gestiftete An¬
dacht für die armen Seelen . Samstagabend 6.15
Uhr ist Salve . Mittwoch , 8. Dezember.
Fest der unbefleckten Empfängnis Ma¬
riä,  ist morgens 7.30 Ubr ein Amt mit Segen.
Betchtgelcgenheit:  Sonntagmorgen von ^.4o
Ubr an, Dicnstaanacbm. 5—7 Uhr . Samstagnachnn
8.80—7 und nach8 Uhr : an allen Wochentagen nach
der Frühmesse.

Plarrkircke Maria -Hils. Sonntag:  Hl . dResien
um 6.30 und 8 Uür sgemeinschaststche hl . Kommunion
des Marienbnndes und der Erstkommunlkantin-
nen): Kindergottesdicnst (hl. Melle mit Prediat)
um 9 Uhr, Hochamt mit Prediat um 10  Uhr.
Bachmittaas 2.15 Uhr ist Christenlehre und Andacht.
Um 4.30 Uhr ist in der Kapelle des Waisenhauses
Andackt mit Predigt sür die Marianische Jung-
sranen-Kougreaatton. An den Wockentaaen
sind die hl. Mellen um 6.30. 7.40 und 9.30 Uhr.
Am Mittwoch, dem Feste der UnbeUeckten Emp-
sänanis Mariä , ist moraens 7.30 Amt mit Segen,
abends 6.15 Uhr aeitistetc Muriergvttesanbacht.
Beichtgelegenüeckt:  Sonntagmorgen ron
6 Uhr an. Dienstag von 8—7 und nach 8 Uhr,
SamStag von 1—7 und nach 8 Uhr . Samstag
6 Uhr Salve.

Wetterbericht
Vorhersage für Samstag . 4. Dez .: Bewölkt,

vereinzelt Niederschläge, Temperaturen um 0 Grad.

Landesautoritäten sich hervortaten aus dem
Mrsaal und eine trockene geschäftliche Einteilung
7 Abführung der Gefangenen begann, war es
Nlß Mute, wie einem Schulknaben, welcher aus
r"r mutwilligen Herrlichkeit, dre ihm für die
Mkeit gegründet und höchst rechtmäßig schien,
wrsehens von dem häßlichsten Schulmeister auf-
Melt und beigesteckt wirb, und der nun in sei-

k̂ Gram alles verloren und das Ende der Welt
z-deikommen wähnt. Er schämte sich, ohne zu wis-

vor wem. er verachtete seine Feinde und war
i in ihrer Hand. Er war begeistert gewesen,

W sie auszuztehen, und doch waren sie jetzt in
»er Hinsicht in, ihrem Rechte: denn selbst ihre Be-
Mktheit oder ihre Dummheit war ihr gutes
,7 "ches Eigentum und es gab kein Mandat da-

als dasjenige des Ersotges , der nun leider
M eblieben war. Die leidenschaftlich erbosten
sanier aller dieser bejahrten und gefurchten

«oleute, welche auf ihnen aefundenen Sieg trotz-
^' riaten ihm in seiner helldunklen Trostlosigkeit
üfcet« 1 seltsamen Deutlichkeit vor die Augen:wo er durchgefükrt wurde, gab es neue
M E>ie ê nie geseben, die er nicht einzeln

»e

w Wt mit Willen ansah. und die sich ihm den-
,bp» t °.r^ und trefflich belenchtet einpräaten als

.-. .'"viele Vorwürfe, Beleidigun -ren und Straf-
(Fortsetzung folgt.)

Welt und Wissen
1*1ist  ein „Alt".Peusiouär ? Ein vom Schick-
letteaT , ' 40  Jahren in den Staatsdienst verschla-
bytẑ Ein oder zwei Prüfungen gemacht habendes,früheren sehr geringen Entlohnung immer
iezÄ.̂ u und fleißig gebliebenes, das Interesse
lKajjT.Aütes stets wahrendes, der Bestechung nie
«kiĵ ,tch gewesenes, zu der glücklichen.Finanzlage
«lz vinl Beitrag geleistet habendes, dafür
Mdez'Mädtgnng aus Versorgung tm Alter bof-
iktzt ,1  uuf dir Zusage der Negierung bauendes,
"»Sen..» """ dieser um ivohlerworbene Rechte be-
ten, uerlasie« von seinen Brüdern und Söh-
5' ior, 11 om  Boden liegendes, den v i e l b e s s e r

„Sreu"-Penstonärcn nicht gleichgestellt
Milans »' öen Ministern der Finanzen Zorn

das Existenzminimum bei weitem nicht
p uii,.’ neben seinen Altersgebrechenviel Hun-
Mvss.̂ udrs, nach Ansicht deö FinanzmtutsterS,

" ^üdemann.  r «fn Recht beanspruchen

dürfendes , nach christlichen Grundsätzen aber seine
Feinde liebendes, babcr den Finanzminister aus
vollem Herzeo segnendes, auf baldige Erlösung
durch den T ->d boffendes Individuum.

W. H., Wiesbaden, auch Altpensionär.
* Das Konzert der Lüfte. Die seltsame Welt der

Töne , in der der drahtlose Telegraphist lebt, nnd
die zu ihm über den bloßen Klang hinaus in deut¬
licher Sprache redet, schildert ein Ingenieur der
amerikanischen Marconi -tzlesellŝast Laurence H.
Hardinoham in einer packenden Beschreibung: „In
der Stille seiner Kabine sitzt der drahtlose Tele¬
graphist cinsanr auf seinem Stuhle und horcht hin¬
aus in die Nacht, der einzige Mensch auf dem
Sckifse, der mit der Welt draußen in Zusammen¬
hang steht. Ta die drahtlose Verbindung bei Tag
nur auf kurze Entfernungen <wri ist, wird er auf
diese Stunden des Dunkels und der Ruhe ange¬
wiesen. und nun rauschst es durch die Lüfte her zn
sbm. bald mit dem weichen Schmeichelklang der
Violinen , bald mit dem bohcn Schrillen der Flöten
und Klarinetten und bald mit den stärker brgnscn
den Tönen eines gän»en Orchesters. -Hier klingt
es null und tief zu ihm. wie ein Bariton : dann
wieder wehen hoble hallende Laute zu ihm, wie
die Seufzer eines fernen Eietstes. traurig und über¬
irdisch. Ich denke an eine Nacht auf dem Stillen
Ozean, aus dem größere Entfernungen ausgenom¬
men werben können als auf dem Allantischen. Ich
sitze an meinem Apparat gegen 10 Nhr abends, we¬
nige Tagereisen von San Francisco entfernt. Da
orgelt zunächst die große Sckiffsstation von San
Francisco ihre Meldungen. Dann fährt Tan Tiego
viele tausend Kilometer entfernt, mit einem Ge¬
wirr von Code-Worten dazwischen. Aus einer
Ferne von 3000 Kilometer höre ich wie rin Echo
dte Baßstimme der drahtlosen Station non Hono¬
lulu . die Zeitunqsnachrichten den Schiffen rings
um dte Hawat-Jnseln und wett darüber hinaus
verkündet. Dann gibt eS plötzlich ein schreckliches
Gelärm . Es klingt, als ob der Telegraphist, der
die Meldung gibt, den Code vergessen hätte: aber
es ist nur ein japanisches Schiff, das seinen be¬
sonderen Code hat, und mit doppelt so viel Kraft
„funkt" wie andere Schiffe. Der seltsamste Eindruck
aber ist eS. wenn man menschliche Stimmen „r.uS
der Luft" hört. In jener Nacht hörte ich zwei
Kriegöschiffe, die durch drahtloses Telephon mitein¬
ander sprachen. Die Stimmen klinaen klarer und
heller als beim gewöhnlichen Telephon. Tann aber

drang plötzlich ein hohes angstvolles Eicflüster zu
mir. Es war der Ltotruf eines drahtlosen Tele¬
graphisten von einem Schiff in der Nähe, das in
schwerer Seenot sank . . .
— Zahlenknrioia . Eine Gesellschaft von 83 Stu¬

denten unternahm einen zweitägigen Ausflug in
die Schweiz. Als sie am zweiten Tage müde und
hungrig zu Tal ftiegen, wollten sie sich ein kräfti¬
ges Mittagessen leisten und suchten ein rmbelicgen-
des Hotel auf . Nack Beendigung des Essens mit
mehreren Gängen , Nachtisch, Kaffee und verschie¬
denen Sorten Wein fragte der Anführer den Wirt,
was sie schuldig seien. Der Wirt , welcher anschei¬
nend zu lustigen Streichen aufgelegt war, ant¬
wortete : „Ach, die Kosten sind nicht schlimm, der
erste zahlt einen Pfennig , der zweite 2, der dritte.4,
der vierte 8, der fünfte 16 Pfennige usw., immer
der nächste das Doppelte vom Vorhergehenden. Die
Studenten , hocherfreut über die Eigentümlichkeit
des Gastwirts , brachten ihm ein donnerndes Hoch
aus und beauftragten einen , der die Rechnung auf¬
stellte und ließen inzwischen noch einige Propfen
springen. Doch die Gesichter aller Anwesenden bzw.
Beteiligten verfinsterten sich gar sehr, als der Rech¬
ner die Pfennigrechnung verlas , auf welcher fest-
gestellt war, ' daß der letzte von ihnen allein
42 949 672.96 A und alle zusammen die nette Summe
von 85 899 345 91 M zu zahlen hatten. Man sollte
meinen : 33 das ist gar nicht viel, zumal der achte
erst IM A zu zahlen hatte : auch wird keine Zahl
multipliziert , sondern nur verdoppelt, und doch
kommt dieses, fast unglaubliche Resultat heraus.—
Ein anderes Beispiel . Zwei indische Fürsten spiel¬
ten Schach und vereinbarten , baß der Verlierer der
Partie diese in Weizen zu bezahlen habe. Ein be¬
stimmtes Quantum tourde nicht vereinbart , sondern
es wurden die 64 Felder des Schachbrettes zugnmde
gelegt. Auf das erste Feld ein Weizcnkorn, auf
bas zweite 2, auf das dritte 4, auf daS vierte 8,
auf das fünfte 16 Weizenkörner usw wie vor¬
stehend, immer bas Doppelte . Ja , lieber Leser,
hier handelt cs sich gar nicht um Geld sondern nur
um winzige Wetzenkürner , und doch werden dich
nachstehende Zahlen gar sehr verblüffen, wenn eS
auch nur 64 Felder sind. Auf das letzte Feld allein
kommen nämlich : 9 223 497 451 274 776 808 Körner,
und zusammen 18  446 994 902 549 551615 Körner,
und da daS Durchschnittsgewicht von 10 k' örnern ---
1 Gr ist, ergibt die Rechnung 1814«99 460 254 955161
Gramm oder 1844 699 496 254 955 Kilogramm oder

86 893 839 805 099 Zentner . Rach L. Rothschilds
Taschenbuch für Kaufleute vom Jahre 1912, Sette
498, betrug im Jahre 1911 dte Weltproduktion au
Wei»en 488000000 Quarts (Quart -- 217.7 Kg.)
mithin 95 853 600 000 Kg. oder 1907 052 000 Ztr . Wei¬
zen. Um das obiae Quantum von 86 893  989 805 099.
Zentnern zn erreichen würde die Produktion der
Welt von 19346 Jahren erforderlich sein. u.

* Japanische Stahlfedern . Der Krieg bat in
Japan eine in diesem Lande fast ganz neue In¬
dustrie geschaffen: die Herstellung von Stahlfedern.
Noch ihm Jahre 1911 führten die Javaner ihren
gesamten Bedarf tncist aus Amerika und Deutsch¬
land ein. Er betrug damals 65 Millionen Stuck.
Im Jahre 1912 entstand die erste Fabrik , die zwar
infolge der ungehener niedrigen Arbeitslöhne bil¬
liger liefern, aber an Güte der Erzeugnisic mtt
den etngeführten Federn nicht wetteifern konnte.
Der Ausiall der deutschen Einfubr hat hierin eine
Wandlung vollbracht. Man bemühte sich mtt bestem
Erfolg, die Fabrikation zu vervollkommnen , io daß
schon im Jahre >915 nicht nur der eigene Bedarf
vollständig gedeckt wurde, sondern auch eine Aus¬
fuhr von über 9 Millionen Mütk stattfanb . 1916
erreichte dte AnSfnbr bereits 186 Millionen Stück,
und seitdem stiea sie weiter von Jahr zu Jahr.
Zweifellos werben die Javaner mit ihren Stahl¬
federn die eroberten Märkte behaupten . Sie sind
damit zu einer Konkurrenz für bie deutsche Fabri-
kaiioit geworben.

* Mänscplagc in Pommern . Im östlichen Pom¬
mern macht tick als Folae des trockenen Sommers
und der andauernden Dürre des Herbstes eine
starke Mäuseplage auf den Feldern bemerkbar . Die
Feldmaus tritt besonders dort in Masten auf , wo
Landwirte größere Stroh - und Gctretdemieten
lange stehen ließen und dem heuer zur Landplage
gewordenen Nager so geradezu ideale Wohnungs-
nnd Fortvflanzunqsbediuaungen schufen. Zieht
man in Betracht, daß in diesem trockenen Jahre
die Feldmaus sechsmal vier biS acht Junge zur
Welt bringen konnte und daß der erste Wurf im
Oktober schon wieder fortpflanzungsfähig wurde,
so nimmt es nicht Wunder , daß die vomincrschen
Landwirte wie nie zuvor über Mäuseschaden Klage
führen. Man hat bei der Bekämpfung in einigen
Gegenden mit Schweselkohlenstofsgute Erfolge er¬
zielt, ist aber in besonders stark heimgefuchten Krei¬
sen bereits zur Masienbekampfung durch Mäuse-
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Für Weihnachten!
isliüggei * Schuhvepkesifl

Kinder -Derby -Schnürstiefel , Chrom- o  oOO j
lecker. Größe 21/22, mit Fleck . . . ^50 j

1 Herren -Derby - u . Schnürstiefel , mod ., rrrrOD
| staunend billiger Preis . / O i Damen -Halbschuhe , chike Form.

1 schwarz und braun , 33 41 . . . .
Kinder -Derby -Schnürstiefel , Box - 30 75  i

lecker, Größe 25/26 . Paar ^ ^ |
Herren -Derby - u. Schnür3tle ce1, solid , nc»

Fabrikat , 175.00, 165.09. 145.00 und .143 \
I Arbeits -Schniirstiefel , Rindleder mit ""

Eisen und Nägel . Paj, P ,
Kinder -Derby -Schnürstiefel , sehr r/ ?oo |

hübsch , Gr . 31/35 65.00, Gr. 27/39 . . OO j
Damen -Derby u. Schnürstiefel , Ro8- n  o50 |

Chev . u. Boxleder , sehr hübsch . . “ O Damen -Stoff -Hansschuhe , Leder¬
sohle und Fleck . 36/42 . Pnn»

Rindled .-Kindor -Schnürstlefel , kräft. n  oOO 1
Ware , Gr. 31/35 88.00, Gr. 27/30 . . . * ö J

Damen Derby - u. Schnürstiefel , mod. 11  olO 1
vergeh . Ausl . 148.00, 138.00, 128.00 , , 410 j

1 Klnder -StoG Hausschuhe , Filzsohle
| steife Kappe , 25/29 . ’ .V’* ' V*' VV WW- VW, . . • I WX/.VV,, «vvs.w , t * | BlüUU XVapptJ,

Schuh - Kuhn WIESBAQfi.
Telefon 6236

Bleichstraße u
Wellritzstraße U

5000M.Belohnuna!
Die große schlank« Dame im blauen JaSenkleid,
schwarzen Samthut mit Kappenkopf, Nerz- oder
Steinmarderpelz, die am 24. Sept ., abends zwischen
6 und 7 Uhr. die Brosche mit der grauen Perle vor
dem Park-Cafft, Wilhelmstr., Wiesbaden, gesunde»
und aufge oben hat. sei darauf aufmerksam gemacht,
daß das Fundeeld von M. 5006.— gegen Rückgabe der
Brosche bei Juwelier Zerz , Wiesbaden. Webergasse,
unter vollster Die ' rction und ohne jede weitere
Frage dem überbringendcnBoten ausaezahlt wird.

^eidriLLdlen,
das Fest des Friedens und der Freude
steht auch in diesem Jahre unter
dem Zeichen des

Buches!
Bei der herrschenden Teuerung in
allen Artikeln , die früher den Gaben¬
tisch iür Jung und Alt zu schmücken
pflegten , bildet das Buch noch das
wohlfeilste Geschenk!

Wir empfehlen Ihnen dringend einen
Besuch unserer wohl ausgestatteten
Ruch - und Kunsthandlung und Sie
werden staunen über die Reichhaltig¬
keit und Fülle unseres Lagers . Auch
finden Sie dort sachgemäße Beratung.

Hermann Rauch
Sortim ents -Buchhan dlnng

Wiesbaden , Friedrichs !!*. 38

BMilien Sie nein Inzer!
Leber 80 neue , wenig getragene Mäntel
W Jackenkleider , 20 Geseüschafts - und
Tanzkleider , 2 hocheleg . Bühnenlclcider.

Für VKMMZMM
1 Posten seidene Blusen 87.50 Mk., 1 Edel¬
marder ^ 1Hermelin -und 1Nerz -Garnitur,
Seal - Bisam - Kragen und Manschetten,
Iltis -Streifen , 4 große Krimmer -Kragen,
größerer Posten Stoffe zu staunend

billigen Preisen verkauft

Sarai- and Osrhasfssielle
Peter Alt, DamenscBnelder
Äm RömeHor 7 — Telephon 2781.

Antiquitäten.
Perser Teppiche , Juwelen»

Gold - und Zilbergegenstünde,
Gemälde , Gobelins,

ounts Kupferstiche . ekngelegts Möbel ufw . nur
E privater Hand gegen hohe Preise zu kaufen gesucht

Nerostraße 28. Telephon 2654.
Früher Saalgasse.Wagmam,

Rindleder - Stiefel
für Kinder und Erwachsene,
la Ausführ ."in allen Größen.

Boxkalf - Stiefel
für Herren , Damen und Kinder.
Arbeitsschuhe , warme Hausschuhe.

B. Sc ^ iissles*
Gleichst «*. I , Eingang Hof, Depot . Kein Laden

Absatz-Stützen Hawa
inieittbchlM flir mit firtfiitjs a amunentbehrlich für Schube mit hohe» Absätzen, Paar i  Mk.

Herren -Sohlen ,Krrnledcr) 24 Mk.
Damcn -Svhlen „ 27
Gummi - Sohlen und .Absätze,
Alls Arten Sch uhk»edarf »artik «k.

An» und Verkauf von neuem und getragenem Schuhwerk.
Hellmunv . Bvlll H- ° M« nd»ttrajjc 27. ftra &e 27.

Herren-Sohlen 34 Mb.
Damen-Sohlen 27 Mk.

Anfertiguns nach Matz, - Msrfchuhen . - « ests»
Kernleder ; erstklassige ArvettskrSsl «.

Tel.
3633.
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Schieben Sie doch
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den Ankauf von Dr. Gentner's Salmlak-Terpelltiil-
Seifenpulver Goldperle nicht länger aas!
Es schäumt und wäscht ausgezeichnet und gibt dn
Wasche frische» Duft.
Zum Einweichen : Rotstern - Bleichsoda.
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Ankäufe

.ßlkiires GksGftchMß
in mittlerer Stadt oder groß.
Drt Nassaus zu kaufen gesucht
oder Werkstättc mit Wehuung
gebucht, evtl. Ein ' eirat in Gc-
schäst. Angebote rinter 8737
an die Teschästsst. dieser Ztg.

Gut erhaltenes

Piano
von Privat zu kaufen gesucht
Off. an SchaK, Wiesbaden,
Jahnstraffe 34. Telefon 2913.

Nähmaschine
ant erhalten, z. kaufen aefrdjt.
Frl . Kühn , Wiesbaden,

Helevenstraße1, l . St.

Gut erhaltener 2—?-Sitzer-
NodelschMten

zu kaufen gesucht. Schriftl.
Angeb.an B.Sttchel,Biebrich,

Wiesbadenerstraße23.

E Verkäme

Neue Damenmäntel billig.
Esser », Hellmuud̂ r. 45, IL

«Mcidchr!,ranzen, g. erh., u.««?*■2 m iaim» N2 m lauge Reiseriemcn
bill. ru verlausen. Näh. in der
Geschäftsstelle dieser Ieituug.

und kleiner Herd
zn verkaufen. Schlosserei

Diekmann, Berttamstraffe20.

chnhwaren-

Derkaus
zu Engros - Preisen

an  jederinann. Neinmann,
Schwatbachcrstraffe 14, i tks.

Platin fBrennstift .. Bruch) und Gold jeder Art
(wie Ringe , Armbänder usw.) kauft zu höchsten
Tagespreisen L. Sarkin , Mitinhaber der Firma
M. M. vorhin & Söhne in Petersburg , zur Zeit

Wiesbaden

Hotel Bristol , Geisbergsfr.
wis - fe- w' s dom Kochbrunnen.

Korbmöbel
No' r und Weide, nur eigene

Ansert gung, empfiehlt
Josef Mohre«, Römerberg 9.
’*r Weihnachts-Bestellungen

frühzeitig erbeten.

KURHAUS
Montag , den 6. Dezember 1920,

abends 8 Uhr:

Streifzüge durch die französ. Kultur
6. öffentlicher Vortrag

GelegetcheitsKauf!
Güte gebe., fol de herrschafti.
Möbel.Eichen-'ack.Sch afziin.
mit Spiegel n Matratzen, wie
neu, Kiichcnriiirichrimg mit '
Schränkenu.9inolcuin,Nntzb.-
pol.Bertiko, Kommoden, Kon¬
solen, Sofa , Chaiselongue,
Klridenchrün'e: schv leNugb.-
Trümeonspiegel, Auszieh- «.
and. Ti che, Rohrstühl«, Räh-
tischchen, saubere einzeln« IV,*
u.2 sch lufr.Brttenm .Matratz.,
schöner eintiir.Spiegelsi rank,
innen richen(Prachtstück-,alles
gute Friedcusware. billig zu
ver'auf Peter , Wiesbaden,
Hermannskr. 17,1. Tel. 2447

Reiser-Vesen
pro Stück Mk. 1.40

Holzkohlen
k Ztr . M.  95 .—

verkauft
Krämer, KshlenhMß.
Dchulberg 17. Telefon 8587

Strickwolle laStrumpfwaren
NSH-nnd Stopfgarne

Aodcischals.Nodelmiihen
Handschuhe,Taschentuch.,

Grimmi-HosentrSger
«sw. billig.

Carl J . Lairsg
Wiesbaden, Bleichstr 35,

Ecke Walramstrahe.

!ChaiselWgues!
10 fast neu« Chaiselongues
von 22 ' bis 320 Mk. Seipp,
Wlesbad̂ Eleonoreustr.7,IIr^

Bertramstraffc 25. Laden.

pielsachen
und Möbel werden zu m&ß.
Preis wie neu hergestellt.Schsardt A Reut es*
Nettelbeckstraße 20, Mtb.

I
Eckernfördestraße 5. Mtb. A
Werkst .: üneisenaustr . 14 V

U VerlchiedenesM

gimmer, neir mSbl.
(Zentral

Heizung), ohne Pension zu
vermiet. Svnnenbergersir. 24,

dem Ku haus gegenüber

Wi«ter°Eltf»»'
unsKnochenmühle . Brut-
öfcu; zerlegbare Ställe all.
Art ; Futter . Keflügelhof

in Mergentheim S18.
Preisliste frei.

ittnSunBeBefreiung sofort.
Alter u .Geschlecht *n
kS en ,Aus«, umsonst

Versandhaus Urania
Mönchen B. 68
Wsl'therstr . 33.

Die neuen Modelle:

UÄ 13/1  FS LüSS-M
ir

sind eingetroffen und stehen für ernste Aiiterejsentcn für
Probefahrten zur Verfügung.

Gen.-Vertreter der  Gemeinschaft
Deutscher Aulomobitfabriken

H. A. G. (Isnsa Lloyd ürenailior
Kruck w ®rke  Fernsprecher 5869

Wiesbaden Schiersteinerstraße 21b
Reparatur-Werkstätten und Garagen:
Wiesbaden - Biebrich , Ecke Waldstr.

Sehtihwaren
«ach MaB

vom Einfachsten bis
zum Feinsten in nur
guter Ausführung zu
deo denkbar billigst
Preisen .Alle Schuh¬
reparaturen billigst—Kl!furze Lieferzeit—

Mielm

I Angebot

Ferner:
HerrenBOhlen ^ E*̂von «für an
Damensohlen J  avonfaOan
Herren -Gnmmlsohlen
u. Absätze LS S0 Ji
Damen -Gummisohlen
U. Absätze kS *2S ,*

Schuhmacher - eister
8 Mühl ^ asse S»

Sahrräder
ö Tkauaott Mkai

sämtliche Ersatzteile,
sowie Gummi stet« auf
Lager.

Traugott Klauh , Vleichstrafie IS.

HennchrHeidelbeerwein
Silberne Medaille. — Aarantiert mit
Zucker vergoren, Lrztlich empfohlen für:
Magenkranke, Blutarme,

Aekchfkchtige.'
Stärkt den Körper u>verleibt rvffges
Aussehen! Ttxwtx:  Avselwcin.Speier-
littcj, Iohamiisbeerwein , 7* >brer-
wein. Erdbeerweln, Traubcnweiu
iweif; u.' ot)0dstsebt.Dauborner ,Stein-
Häger»Kognak. Bet fandm auswärts.

AÜsmlkllkmF . Henrlch
Ällücherftrotze 24, Telefon 1914
Bitte Weihnachtrdehellnng frühzeitig

aufgebcn.

Llosleriniidls
k'. Vie8 — bei Klarenthal — Tele!. 35G6
Samstag und Sonntag i

Großes

Schlachtfest

FRANZÖSISCHE DENKART
UND LEBENSWEISE

Gehalten in deutscher Sprache v.
Prof. AdolphZ .Burguet -Paris.

Die Einwohnerschaft ist zu
diesem Vortrag höfL eingeladen.

Ei mt ritt frei! — Reservierte Sitzplätze
gratis zu beziehen bei der Kurhaus -Tageskaa»
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Kurhaus zu Wiesbaden
Freitag , tat 3. Dezember , nachmittags 4 Uhn

Nbonneinents -Konzert des Stöbt . Kurorchesicre
Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm Voll
1. Im Hvchfanö , schottische Onvcrtttre iMbk>
3. Slanischcr Tanz (Tvoraks . 3. Serenade aus
„Impresstone b' Ftalir " slfharpentier ). 4. Tara«-
tclle ans Venezia e Napoli " «Liszt». 5. AiauriM
Fantasie ans „Boabdil " sMoszkowsky ». 6. 3^
duktton und Chor aus „Trll " IRosstui ». 7.NorE
lsche Nbapsodie sLalo ». 8. Fatinttza -Marsch iSupA --
8 Uhr : Heiteres Konzert . 1. Grüß Gott , P ”:
Marsch lKomzak ». TBrüderLnstik,Ouvertüre Mistkl
8. Fm Kahlcnbergerdvrs ' l. Polka sFahrbach». v>-
drlitas , Potpourri (Schreiner ». 5. Schlarassen-O^ '
drille iConrüder ». Y. Guitaraba , Capriccio
cato iSndessl ». 7. Gin Jahrmarkt in Krähwim»,
hnmoristtschrS Potpourri (Schreiner ».

Staats - Theater I
Freitag, 8. Dezember, abends 6.30 NSr, ft - ":

Judith. Line Tragödie in 5 Akten von 8*-
Personen:  Judith : Th. Hummel -r-
»es : iS. Pitt schaua. <V, — Hauplleuie des
fernes: Fr . Prüter . 23. Andriano. H. DeorauS
Kämmerer des Holofernes: M. Slndriano ^
fandter von Lublen: H. Schäfer — Gesandter*
Mesopotamien: C. H. Jaffe — Ein Oberpricst-r ^
2»aal: E. Mebus — Ein Krieger deö Holrierv'
23. Kenne— Ein Trabant des Holofernes:
Matches—Ein Bote deö Nebukaduezar: K. k-E
Mirza, dlc Magd Judiths : H. Herzä.G.—
G. Albert —Die Aehesten von Betbulien: ^
mann, H. Prcuß, F-. Bendchack— Priester >» _
tbulieu: H. Rodtuö, K. Pracht, Sl. WutM'
Ammon: B . Herrmann — Hosca: S . Bern̂ n
Bcu : 2l. Spiest - Affad: G. Schwab
stumm und blind, gvttbcgeistert: Dr. P. DerE-
Samaja, AssadL Freund: W. Zollin —
G Lchrmaun— Satnuel, ein uralter
Wiegncr — Enkel des Samuel: H-
Telia : Weib des Sainaja : 2l. Laudicn —
der Hairptmann der Moabiter: O. Wollum»
Burger in Betbulien: R. Marke — Eine ^
Nt. Kuhn — Weiber inNcthulien: (5. »TotKi . .
23. Ftank - Wache in Rethulicn : H. Kreu,« '°'
Fr. C:c(;n if-t — Ende nach 9.1L Uhr.
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Residenz - Theater
Freitag, den 8. Dezember 1920, abends

Dtt Kaiserin. Operette in drei
v ui Schonthan» von I . Brenner und A>
Musik von Leo Fall.

shllllq-IhMfik̂ '̂ S ^ LS
Vom 27. Hovember bis 8. Dezember : il - Hen» ^
Film 1920 21: „Der Schatten - Iner Stnnö ^ - uDd
Frauenschick ^al in 5 Akten von Lau! G^ Lgil»unn « o «ik J  Uannirollen * lA.^iaf

t ÛSt̂pifei ii*" --x fThr
Porten . — Spielzeit . 8- 10-30 Ul̂ .
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Vom 1.—3. Dezember : Henny - Poften .
Der Liebesbrief einer Königin . sutn « jmjft*

in 3 Akten , mit Henny Porten. nebl **
Dimension “, Lustspiel in 3 Akten , mit Ru i gis«
Spielzeit : 4 bis 10 30 Uhr. kleine Elntr H V

i
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